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Sehr geehrte Bäuerinnen
Sehr geehrte Bauern
Sehr geehrte Freunde und Gönner der 
Thurgauer Landwirtschaft

Die Verhandlungsdele­
gationen der Mitglieds­
länder der WTO konnten 
sich im vergangenen Jahr 
einmal mehr nicht zu ei­
nem Abschluss durch­
ringen. Das Interesse an 
einer Liberalisierung des 

Welthandels hat sich offensichtlich wei­
ter verringert. Viele Länder verstärken 
zudem den Schutz ihrer Landwirtschaft 
mit neuen Zollschranken, obwohl ihnen 
die WTO dies verbietet. Trotz vorhande­
ner Instrumente hat sie gegen kein ein­
ziges Land Sanktionen ergriffen. Diese 
Handlungsunfähigkeit zeigt die Schwäche 
der Welthandelsorganisation. Vor diesem 
Hintergrund tritt der Bundesrat als Bitt­
steller weiterhin mit einem Agrarfreihan­
delsbegehren gegenüber der EU auf. In 
einer Zeit, in der Bürgerinnen und Bürger 
vieler Länder sich auf eine sichere Eigen­
versorgung mit Nahrungsmitteln zurück 
besinnen, erscheint dieses Vorgehen nicht 
nur uns Bauernfamilien, sondern unserer 
gesamten Bevölkerung mehr und mehr 
als höchst fragwürdig. Der internationale 
Handel mit Lebensmitteln soll und kann 
zum gegenseitig ausgewogenen Nutzen 
nach Bedarf weiter ausgebaut werden, 
auch mit der EU. Dies hat jedoch mit bes­
seren Mitteln als mit einem Agrarfreihan­
delsabkommen zu erfolgen. Die sichere 
Eigenversorgung mit Nahrungsmitteln, 
eine in allen Teilen funktionsfähige Nah­
rungsmittelproduktion und die Erhaltung 
einer leistungsstarken Landwirtschaft 
müssen dabei das oberste Ziel bleiben.

Der hohen Produktion folgten tiefe Preise
In allen Sektoren der Thurgauer Land­
wirtschaft ist die Produktion angestiegen. 
Die Folgen bei der Milch sind bekannt. 
Auch die höhere Produktion von Fleisch 

drückte die Preise. Einzig in der Geflügel­
fleisch- und der Eierproduktion sind dank 
steigender Nachfrage nach Schweizer 
Produktion die Preise stabil geblieben. Im 
Pflanzenbau sanken die Preise auf breiter 
Front, sei es durch hohe Produktion (trotz 
Jahrhundert-Hagelschlag am 26. Mai) bei 
Gemüse und Obst oder durch agrarpoliti­
sche Massnahmen wie beim Zucker und 
Getreide. Den Weinbauern haben die 
sehr guten Witterungsverhältnisse einmal 
mehr einen Jahrhundertwein beschert.

Der kantonale Richtplan setzt Grenzen
Zwar konnte die Stellung und die Wert­
schätzung der Landwirtschaft im neuen 
kantonalen Richtplan wesentlich verbes­
sert werden. Einer modern produzieren­
den Landwirtschaft werden durch raum- 
planerische Festsetzungen, Ökologisie­
rungsdruck und Landschaftsschutz aber 
weiterhin klare Grenzen bei der Entwick­
lung in den Bereichen der rationellen Be­
wirtschaftung, den Stallbauten und dem 
Witterungsschutz gesetzt. 

Reorganisation zeigt Wirkung
Am 4. Juni wurden sieben landwirtschaftli­
che Organisationen in den neuen Verband 
Thurgauer Landwirtschaft überführt. Im 
Laufe des Jahres sind die Organisati­
onsreglemente für den Vorstand und die 
Kommissionen verabschiedet worden. 
Sie dienen als Orientierungshilfen und 
Arbeitsinstrumente für eine gute Zusam­
menarbeit in und zwischen den Gremien. 
Die Zusammenarbeit der Gremien war 
gewöhnungsbedürftig, funktioniert nun 
aber sehr gut. Der gegenseitige Informati­
onsaustausch ist gewährleistet. Alle Gre­
mien sind nun daran, die ihnen gesteckten 
Ziele durch die von ihnen beschlossenen 
Massnahmen anzupeilen und umzusetzen. 
Darüber berichten die einzelnen Gremien 
in diesem Jahresbericht. 

Herzlichen Dank
Das Engagement in den Gremien des Ver­
bands Thurgauer Landwirtschaft ist sehr 
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gross. Gegen 200 Bäuerinnen und Bauern 
setzen sich uneigennützig, mit grossem In­
teresse und Sachverstand für die Anliegen 
der Thurgauer Bauernfamilien ein. Dafür 
danke ich allen ganz herzlich. Ihre Arbeit 
hat zu einem guten Ruf und der Aner­
kennung der Thurgauer Landwirtschaft 
innerhalb der ganzen Schweiz geführt. Ich 
danke allen Thurgauer Bäuerinnen und 
Bauern, welche es dem Verband Thurgau­
er Landwirtschaft mit ihrem Mitglieder­

beitrag überhaupt ermöglichen, ihre In­
teressen gegen aussen zu vertreten. Mein 
Dank richtet sich ebenso an die vielen 
Gönner und Sympathisanten der Thur­
gauer Landwirtschaft, welche uns finan­
ziell und ideell unterstützen. Für das Jahr 
2010 wünsche ich Ihnen allen viel Glück, 
Erfolg und Befriedigung in der Familie, 
im Betrieb und im Beruf.

Andreas Binswanger, Präsident

1 �Aus Vorstand 
und Geschäftsstelle
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Therese Huber 
Bäuerin,
Ressort Frauen in 
der Landwirtschaft,
Gehrestrasse, 
8580 Hefenhofen

Jakob Hug 
Landwirt,
Ressort  
ländlicher Raum  
und Gesellschaft, 
Matt 8, 
8374 Dussnang 

Der Vorstand besteht aus neun Mitglie­
dern. Die Amtsdauer beträgt vier Jahre 
und dauert so lange, bis die Generalver­
sammlung eine Neu- oder Bestätigungs­
wahl vorgenommen hat. Wiederwahl ist 
möglich. Ein Vorstandsmitglied scheidet 
aus dem Vorstand an der Generalver­
sammlung über das Geschäftsjahr aus, in 
welchem es das 67. Altersjahr vollendet.
Der Vorstand des Verbands Thurgauer 
Landwirtschaft arbeitet im Ressortsys­

tem. Jedes Vorstandsmitglied wird von der 
Generalversammlung für ein bestimmtes 
Ressort gewählt, das nach Themenberei­
chen mit definierten Querschnittsaufga­
ben oder Fachbereichen gebildet ist. Als 
Spezialistinnen und Spezialisten leisten 
sie fachliche Vorarbeit und informieren 
an den Vorstandssitzungen die übrigen 
Mitglieder zu aktuellen Themen in ihrem 
Arbeitskreis.

1.1	 Vorstand und Ressorts

Die Vorstandsmitglieder des Verbandes Thurgauer Landwirtschaft

Andreas Binswanger
Agro-Ing. HTL,
Präsident VTL
Brunnegg, 
8280 Kreuzlingen

Hans Engeli 
Landwirt,
Ressort Pflanzenbau,
Warth, 
9504 Friltschen 

Markus Hausammann 
Landwirt und 
Gemeindeammann,
Ressort Bildung/ 
Weiterbildung
Hauptstrasse 170, 
8585 Langrickenbach

Agnes Greminger
Bäuerin, 
Ressort 
Paralandwirtschaft, 
Ghürststrasse 3, 
9503 Stehrenberg
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Urs Schär 
Landwirt,
Ressort 
Tierhaltung/Fleisch, 
Eggethof, 
8585 Langrickenbach 

Ruedi Schnyder
Landwirt,
Ressort Milchwirt­
schaft,
Bächistrasse 5
8566 Ellighausen

Jörg Streckeisen 
Landwirt,
Ressort  
Spezialkulturen, 
Andhauserstrasse 77, 
8572 Berg 

Ansicht der Geschäftsstelle des Verbandes Thurgauer Landwirtschaft. (Bild: VTL)
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Die Geschäftsstelle des Verbandes Thur­
gauer Landwirtschaft ist die Stabsstelle 
der Organe. Ihr obliegt die Vorbereitung 
und Koordination der verschiedenen Sit­
zungen und stellt Grundlagenarbeit für 
verschiedene Themen bereit. Weiter ver­
tritt die Geschäftsstelle die Anliegen der 
Bauernfamilien in externen Arbeitsgrup­
pen, bei Behörden und Amtsstellen und 
bei verschiedenen Organisationen. Sie 

erbringt kostengünstige Dienstleistungen 
und Beratungen für die Thurgauer Bau­
ernfamilien, führt Projekte im Bereich 
Öffentlichkeitsarbeit durch und bereitet 
zahlreiche Vernehmlassungen zu ver­
schiedenen Themen vor. Im Geschäftsjahr 
wurde das Schwergewicht auf die Fusion 
der landwirtschaftlichen Organisationen 
im Thurgau und die operative Umsetzung 
gelegt. Dazu gehört der Aufbau des Fi­

Rafaela Werder
Agrisano 
Sachbearbeiterin
Telefon: 071 626 28 94
rafaela.werder@vtgl.ch

Alexander Ernst
Redaktion und 
Beratung
Telefon: 071 626 28 84
alexander.ernst@vtgl.ch

Eugen Eberle
Agrisano  
Versicherungsberatung
Telefon: 071 626 28 92
eugen.eberle@vtgl.ch

Adrian von Grünigen
Agrisano 
Regionalstellenleiter
Telefon: 071 626 28 93
adrian.vongruenigen@
vtgl.ch

Petra Kuhn
Administration 
Telefon: 071 626 28 80
petra.kuhn@vtgl.ch

Irene Klampfer
Sekretariat 
Telefon: 071 626 28 82
irene.klampfer@vtgl.ch

Irène Aemissegger-
Kessler
Leitung Administration
Telefon: 071 626 28 87
irene.aemissegger@vtgl.ch

1.2. Jahresrückblick der Geschäftsstelle

Dr. Hermine Hascher
Geschäftsführerin
Telefon: 071 626 28 88
hermine.hascher@vtgl.ch
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Die folgenden Themen stellen eine Aus­
wahl dar. Weitere wichtige Begebenheiten 
im Verband und den Gremien sind in den 
Kapiteln zwei und drei wieder gegeben.

1.3.1 Politik und Interessen
vertretung

Überarbeitung des kantonalen 
Richtplanes
Das Thema kantonaler Richtplan wurde 
prioritär behandelt. Der Rohstoff Boden 
ist mit Abstand der wichtigste Produktions­
faktor der Landwirtschaft. Er kann nicht 
vermehrt werden, er ist die Existenzgrund­
lage unserer Landwirtschaftsbetriebe. 
Die Zielsetzungen für die Thurgauer 
Landwirtschaft müssen daher die Erhal­

tung der landwirtschaftlichen Nutzfläche 
in ihrem heutigen Umfang sowie die Ent­
wicklungs- und Entfaltungsmöglichkeiten 
für innovative und nachhaltig produzie­
rende Betriebe sein. Eine nachhaltige 
Produktion, welche die Bodenfruchtbar­
keit sichert und auf die Umwelt Rück­
sicht nimmt, bildet die Grundlage für die 
Produktion von hochwertigen, gesunden 
Lebensmitteln. 
In der Diskussion um die Überarbeitung 
des kantonalen Richtplans stützte sich 
der Verband auf das kantonale Land­
wirtschaftsgesetz und das Leitbild für die 
Thurgauer Landwirtschaft ab. In der Er­
arbeitung des Gesetzes und des Leitbildes 
hat sich das Thurgauer Parlament deutlich 
für eine produzierende Landwirtschaft im 

nanzwesens für den neuen Verband, eines 
EDV-unterstützten Qualtitässicherungs­
systems und der Mitgliederdatenbank.

Die Geschäftsstelle hat gezügelt
Vor 33 Jahren ist der Verband Thurgauer 
Landwirtschaft, damals noch der Land­
wirtschaftliche Kantonalverband, von der 
Thomas Bornhauserstrasse im Zentrum 
von Weinfelden in das Grüne Zentrum an 
der Amriswilerstrasse 50 umgezogen. Die 
Verbandsaufgaben haben geändert und 
damit auch die Raumansprüche. Im Ge­
schäftsjahr war wieder zügeln angesagt.
Die Geschäftsstelle hat seit 1. Mai 2009 
ihren Sitz an der Industriestrasse 9 in 
Weinfelden im Geschäftshaus der Thur­
gauer Milchproduzenten.

Personelles
Andreas Rohner verliess nach vier Jahren 
den Verband Thurgauer Landwirtschaft, 
um sich neuen Herausforderungen bei der 
fenaco zu stellen. Er hat im Verband enga­
giert Bauernfamilien in landwirtschaftsre­
levanten Fragen beraten, Kommissionen in 
ihrer Arbeit unterstützt, Projekte im Be­
reich Öffentlichkeitsarbeit sowie die Re­

daktion des Thurgauer Bauer betreut und 
sich für die Anliegen der Thurgauer Land­
wirtschaft eingesetzt. Anfang Oktober hat 
Alexander Ernst aus Bürglen die Nachfol­
ge von Andreas Rohner angetreten. Er hat 
Rechtswissenschaften an der Universität 
Bern und an der Zürcher Hochschule für 
angewandte Wissenschaften in Wädenswil 
Umweltingenieurwesen studiert.

Dank
Die Geschäftsstelle des Verbandes Thur­
gauer Landwirtschaft dankt allen Ver­
bandsgremien und Partnern für die gute 
Zusammenarbeit. Den Bewirtschafterin­
nen und Bewirtschaftern der Thurgauer 
Landwirtschaftsbetriebe und allen Orga­
nisationen dankt sie für die eingegange­
nen Mitglieder- und Sponsorenbeiträge. 
Sie alle leisten einen wichtigen Beitrag zur 
Finanzierung der Interessenvertretung 
und der Öffentlichkeitsarbeit sowie zur 
Begleichung des Flächen- und Kommuni­
kationsbeitrages an den Schweizerischen 
Bauernverband. Ohne Ihre Unterstützung 
wäre unsere Arbeit nicht möglich.

Hermine Hascher

1.3  Arbeitsschwerpunkte im Jahr 2009
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Kanton ausgesprochen. Dies unterstreicht 
die Bedeutung dieses Wirtschaftszweiges 
für die Thurgauer Volkswirtschaft. Die 
Trennung von Baugebiet und Nichtbau­
gebiet ist aufrecht zu erhalten. Trotz der 
wachsenden Ansprüche der Gesellschaft 
an eine natürliche, vernetzte Landschaft 
mit hoher Biodiversität darf nicht verges­
sen werden, dass die Landschaft, zumin­
dest der landwirtschaftlich nutzbare Teil 
derselben, der Gesellschaft in erster Linie 
als Grundlage zur Lebensmittelproduk­
tion dient. Weitere Einschränkungen der 
wirtschaftlichen Entwicklungsmöglichkei­
ten von Landwirtschaftsbetrieben sind in 
der Revision des Kantonalen Richtplans 
nach Meinung des Verbandes zu vermei­
den. Im andauernden Strukturwandel sind 
Zusammenschlüsse von landwirtschaft­
lichen Betrieben und Betriebsvergrösse­
rungen, die über die innere Aufstockung 
hinausgehen können, eine Möglichkeit, 
die Wirtschaftlichkeit zu verbessern und 
damit wettbewerbsfähig zu bleiben. Des­
halb ist es insbesondere nicht haltbar, 
isolierte Landwirtschaftszonen mit beson­
derer Nutzung aus den Gebieten mit Vor­
rang Landschaft sowie aus den Gebieten 
mit Vernetzungsfunktion ganz zu verban­
nen. Für die Spezialkulturen hat der wit­
terungsgeschützte Anbau einen wichtigen 
Stellenwert, da nur dieser es ermöglicht, 
marktgerecht zu produzieren.

Weiterführung des 
Personenfreizügigkeitsabkommens
Im Februar 2009 kam die Weiterführung 
des Personenfreizügigkeitsabkommens 
vor das Schweizer Stimmvolk. Die Vor­
lage beinhaltete einerseits die Weiterfüh­
rung des Abkommens über den freien 
Personenverkehr mit der Europäischen 
Union und andererseits über die Ausdeh­
nung auf die beiden jüngsten Länder der 
Europäischen Union, Rumänien und Bul­
garien. 
Im Jahr 2000 nahm das Volk das Personen­
freizügigkeitsabkommen mit der Europä­
ischen Union, die damals fünfzehn Mit­

gliedstaaten zählte, an. Seit Inkrafttreten 
des Freizügigkeitsabkommen am 1. Juni 
2002 hat sich die Personenfreizügigkeit 
für die Schweiz – und insbesondere die 
Landwirtschaft – erfreulich ausgewirkt. 
Die von den Gegnern vorausgesagte Mas­
seneinwanderung aus Ländern mit einem 
tieferen Entwicklungsstand oder Lohnni­
veau blieb aus. Die Einwanderung verlief 
kontrolliert und entsprach den Bedürfnis­
sen des einheimischen Arbeitsmarktes. 
Die Landwirtschaft ist dringend auf das 
Engagement von Arbeitskräften aus dem 
Ausland angewiesen. Insbesondere die 
arbeitsintensiven Spezialkulturen wie der 
Obst-, Gemüse-, Beeren- und Weinbau 
rekrutieren einen wesentlichen Teil ihres 
Personals aus den Staaten der Europäi­
schen Union. Im Thurgau werden seit Jah­
ren sehr gute Erfahrungen mit motivier­
ten Arbeitskräften aus osteuropäischen 
Ländern gemacht.
Die Vorlage wurde mit knapp 60 Prozent 
vom Volk angenommen.

Thurgauer Energieinitiativen
Ende August 2009 wurden die Thurgauer 
Energieinitiativen von einer breiten Trä­
gerschaft lanciert. Das kantonale Förder­
programm soll mit neu 20 bis 30 Millionen 
Franken gesichert und ausgebaut werden. 
Damit soll der Kanton die notwendigen 
Anreize schaffen können, um die Energie­
effizienz zu fördern und den erneuerbaren 
Energien zum Durchbruch zu verhelfen. 
Es wird breit erkannt, dass dadurch längst 
fällige Gebäudesanierungen umgesetzt 
werden und somit ein konkreter Schritt 
zur dringenden Senkung der CO2-Emmis­
sionen gemacht werden könnte. 
Eine Schlüsselrolle nimmt die Thurgauer 
Landwirtschaft bei der möglichen Nut­
zung der im Kanton Thurgau vorhande­
nen dezentral gelegenen Potenziale an 
erneuerbarer Energie ein. Die Thurgau­
er  Landwirtschaft gehört in der Schweiz 
zur Spitze in der Produktion von pflanzli­
chen und tierischen Nahrungsmitteln. Die 
Graswirtschaft und der Futtergetreidebau 
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produzieren zum grossen Teil die Futter­
basis für Milchwirtschaft, Fleisch- und 
Eierproduktion. Der Hofdünger (Gülle, 
Mist) liefert die Grundlage für die Pro­
duktion von erneuerbarer Energie aus 
Biogasanlagen, deren Strom und Wärme 
sinnvollerweise im Verbund mit benach­
barten Betrieben produziert wird. Das 
Endprodukt aus diesen Anlagen liefert 
wiederum ein qualitativ hochstehendes 
Ausgangsmaterial für die Wiederverwen­
dung als wertvolle Dünger.
Zudem verfügen die Betriebe der Thur­
gauer Landwirtschaft über genügend 
grosse und ideal ausgerichtete Dachflä­
chen, um der Nachfrage an Fotovolta­
ikanlagen vollauf zu genügen. Nebst der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche bewirt­
schaften Thurgauer Bauernfamilien auch 
den Wald. Daher ist die energetische Nut­
zung des Restholzes unserer Wälder in 
regionalen Holzschnitzelheizungen und 
Blockheizkraftwerken ein zentrales An­
liegen der Thurgauer Bauernfamilien. 

Hermine Hascher

1.3.2 Öffentlichkeitsarbeit
Agrarfreihandelsabkommen bringt keine 
Lösung
An der Winterveranstaltung des Verban­
des Thurgauer Landwirtschaft warnte 
Willy Gehriger, CEO der Fenaco-Gruppe, 
vor naivem Glauben an den Abbau des 
Grenzschutzes und lehnte ein Freihandels­
abkommen im Agrar- und Lebensmittel­
bereich mit der Europäischen Union ab.
Trotz momentanen tiefen Produzenten­
preisen werden die Preise dank steigen­
dem Konsum und knappen Rohstoffen 
wieder steigen. Allerdings werden die 
Getreidepreise durch Spekulationen be­
einflusst. Seit 1999 ist die WTO erfolglos 
und hat bis heute keine neuen Verträge zu 
Stande gebracht. Es ist davon auszugehen, 
dass der Grenzschutz nicht total abgebaut 
wird. Die Erfahrung zeigt, dass bei knap­
pen Lebensmitteln die Grenzen geschlos­
sen werden.

Mit einem Agrarfreihandelsabkommen 
wird den Schweizer Landwirten mindes­
tens zwei Milliarden Franken pro Jahr 
fehlen und die Produktionskosten für die 
Schweizer Landwirtschaft werden nicht 
sinken. Im Billigsegment wie Frischfleisch, 
Aktionen und Gastrokanal zeichnet sich 
ab, dass landwirtschaftliche Produkte ver­
mehrt importiert würden. Ausser bei den 
Milchprodukten würde die Schweiz Mühe 
bekunden, die importierte Menge im Ex­
port zu kompensieren, da zu wenig Premi­
umprodukte vorhanden sind. 

1.-August-Brunch
Zwölf Thurgauer Bauernbetriebe aus 
nahezu allen Bezirken des Kantons lu­
den zum Auftakt der Feierlichkeiten am 
Nationalfeiertag auf ihre Höfe zum tra­
ditionellen «1.-August-Brunch auf dem 
Bauernhof» ein. Dabei liessen sich die 
über 5200 Gäste mit kulinarischen Spezia­
litäten meist aus eigener Produktion ihres 
jeweiligen Gastgebers verwöhnen. Dafür 
wurden über 1000 kg Brot in verschie­
densten Varianten gebacken, 320 kg Käse 
und 650  kg Fleisch auf Platten angerichtet 
und über 850 kg Rösti gebraten. Zudem 
wurden 6500 Eier, 100 kg Butter, 190 kg 
Konfitüre, 80 kg Honig, 400 kg Früchte 
und über 4000 Liter Getränke aufgetra­
gen.

Umrandet wurden die Anlässe mit ver­
schiedenen Rahmenprogrammen wie Alp­
abfahrt, Esel- und Ponyreiten, Betriebs­
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führungen, Stallbesichtigung, Streichelzoo, 
Kinderspielzimmer, Riesenrutschbahn, 
Heuburg und Musik von Dorfvereinen 
oder eigens dafür engagierten Musikern.

Die Thurgauer Landwirtschaft  
an der WEGA

WEGA-Bauernhof
Das Kernstück des WEGA-Bauernhofs 
bildete die Tierausstellung mit ihrer brei­
ten Palette an Tierarten und Rassen sowie 
die reichhaltige Produkteschau der Obst- 
und Gemüsebauern. Das täglich wech­
selnde Rahmenprogramm zeigt nicht nur 
das vielfältige Wirken unserer Bäuerin­
nen und Bauern, sondern bot auch andere 
Höhepunkte. 

Tiere im Mittelpunkt
Nicht nur die Anzahl, auch die Vielfalt 
der Rassen nimmt jährlich zu. Aus Anlass 
des zehnjährigen Bestehens des Jersey-
Zuchtvereins wurden erstmals auch fünf 
Jersey-Kühe während der ganzen Dauer 
der WEGA ausgestellt. An der WEGA 
sind zudem nicht weniger als zehn ver­
schiedene Mutterkuhrassen, darunter 
Wasserbüffel, ausgestellt. Auch einige 
exotischere Tiere waren zu sehen. Es wur­

den 26 Braunvieh-Rinder und -Kühe für 
die traditionelle Auktion am Montag auf­
geführt. Anlässlich der dritten kantonalen 
Holstein-Eliteschau wurden am Samstag 
40 ausgelesene Kühe ausgestellt. Die Tiere 
wurden in ihren Kategorien bewertet und 
die Miss WEGA sowie die Miss Schön­
euter erkoren.

Sonderschau «Willkommen bei uns»
In Kooperation mit dem kantonalen 
Bauernverband, dem Schweizerischen 
Bauernverband, dem Thurgauer Land­
frauenverband und dem kantonalen Ak­
tionsprogramm 2008 bis 2012 «Thurgau 
bewegt» wurde diese attraktive Ausstel­
lung gestaltet. Die Ausstellung ist Teil 
der Kampagne «Gut, gibt’s die Schweizer 
Bauern». 
Es wurden Fachinformation über Produk­
tionsbereiche und Leistungen der Land­
wirtschaft sowie Fachinformation aus den 
Bereichen Ernährung, Gesundheitsför­
derung und Prävention vermittelt. Abge­
rundet wurde der Auftritt mit «Mostkrug 
schieben», und als gesunde Zwischenver­
pflegung wurden frische Rüebli an die Be­
sucherinnen und Besucher abgegeben.

Hermine Hascher

Gemeinsam präsentierten sich die Kommission Tierhaltung/Fleisch und der Thurgauer 
Metzgermeisterverband an der WEGA. (Bild: tos)
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1.3.3 Thurgauer Bauer

Das offizielle Publikationsorgan des Ver­
bandes Thurgauer Landwirtschaft, der 
Thurgauer Bauer, erscheint wöchentlich. 
Im Jahr 2009 sind insgesamt 52 Ausgaben 
erschienen, davon eine Doppelausgabe 
am Jahresende.
Ende Oktober verliess Andreas Rohner 
die Geschäftsstelle des Verbandes Thur­
gauer Landwirtschaft. Seine Nachfolge 
als Redaktor des Thurgauer Bauer hat 
Alexander Ernst aus Bürglen angetreten.

Schwerpunktthemen 2009
Gesamthaft wurden im vergangenen Jahr 
25 Schwerpunktthemen publiziert:
– � Zukunft des Mostobstanbaus (Nr. 4)
– � Ökoflächen und Vernetzung (Nr. 5)
– � Anbauempfehlungen für die Steinobst­

produktion in der Ostschweiz (Nr., 9)
– � Gemeinsam in Biogas investieren (Nr.11)
– � Grundlagen für die Düngung im Acker- 

und Futterbau (GRUDAF) (Nr. 13)
– � Thurgauer Landfrauen – seit 75 Jahren 

in Bewegung (Nr. 14)
– � Innovative Zusammenarbeitsformen 

(Nr. 15)
– � Hochdruckreinigung (Nr. 17)
– � Unternehmensführung /ARC (Nr. 18)
– � Legehennenhaltung (Nr. 20)
– � Modul «Erneuerbare Energien»  

(Nr. 22)
– � Ammoniakverluste im Stall minimie­

ren (Nr. 23)
– � Kunst- und Zwischenfutterbau (Nr. 25)
– � Biolandbau (Nr. 26)
– � Mutterkuhhaltung (Nr. 30)
– � Flächenentwicklung, Betriebs-, Sorten- 

und Altersstrukturen der Obstkulturen 
im Thurgau 2009 (Nr. 32)

– � Neue Rückkaufspreise für Aufzuchtrin­
der in der Vertragsaufzucht (Nr. 34)

– � Laufstallstamm 2009: Gute Langlebig­
keit der Milchkuh im Laufstall (Nr. 35)

– � Ackerbauversuchsbericht Triticale  
(Nr. 36)

– � Vorschau auf die kommende WEGA 
2009 (Nr. 38)

– � Rindermast (Nr. 42)
– � Mit Vorsorge weniger Sorgen haben 

(Nr. 45)
– � Hofübergabe (Nr. 46)
– � Unternehmensführung Milchproduk­

tion (Nr. 48)
– � Marketingtage am BBZ Arenenberg 

(Nr. 50)

Die Pflanzenschutzmittelliste im Feldbau 
2009 ist als Sondernummer (Nr. 6) er­
schienen. Über die grösseren regionalen 
und Ostschweizer Messen wurde wieder­
um mit Messevorschauen informiert. 

Vorbereitete Rubriken
Einige der Rubriken, wie zum Beispiel Fa­
milienleben, Jagd oder Wort zum Feiertag 
werden jeweils am Jahresende zusammen 

Titelbild der Ausgabe Nr. 30 vom 24. Juli 
2009: COOP, Bell AG, Vianco und 
Mutterkuh Schweiz lancieren die neue 
Kalbfleischmarke Natura Veal, produziert 
aus Mutterkuhhaltung. (Bild Mutterkuh 
Schweiz)
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mit den Autorinnen und Autoren voraus­
geplant. Auch im Berichtsjahr boten die­
se Rubriken der Leserschaft wieder eine 
Fülle an interessanten Beiträgen.

Dank
Die Redaktion bedankt sich herzlich bei 
allen Autorinnen und Autoren für ihre 
zuverlässige Mitarbeit im vergangenen 
Jahr und bei allen Leserinnen und Le­
sern für das Vertrauen und Mitdenken.

Alexander Ernst

1.3.4 Versicherungen
Versicherungsberatungsstelle
Rund 30 000 Franken gibt ein Landwirt­
schaftsbetrieb für Versicherungen aus. 
Eine hohe Summe, die es richtig ein­
zusetzen gilt. In der Versicherungs-Ge­
samtberatung werden die bestehenden 
Policen analysiert und auf den tatsäch­
lichen Bedarf abgestimmt. Dabei werden 
sämtliche Versicherungen, von der Per­
sonendeckung über die Motorfahrzeuge 
bis zur Hagelversicherung berücksichtigt. 
Rund 100 Bauernfamilien beanspruchten 
diese sinnvolle Dienstleistung im Jahr 
2009.
In Zusammenarbeit mit der Versiche­
rungsberatung des Schweizerischen Bau­
ernverbandes (SBV-Versicherungen) wur­
de die Tätigkeit der landwirtschaftlichen 
Versicherungsberatung im Thurgau ana­
lysiert. Damit in Zukunft mehr Zeit für 
Beratungen und Betreuung der Kunden 
bleibt beschloss der Vorstand des VTL, 
in diesen Bereichen mehr personelle Res­
sourcen zur Verfügung zu stellen.
Regelmässig verfasste die Versicherungs­
beratung Berichte für den Thurgauer 
Bauer. Neben Aktualitäten wurden auch 
grundsätzliche Themen aufgegriffen, so 
zum Beispiel die Vorsorge.

Krankenkasse Agrisano
Im Auftrag der Krankenkasse Agrisano 
führte der Verband Thurgauer Land­

wirtschaft auch im Jahr 2009 die Regio­
nalstelle der Krankenkasse. Die Arbeit 
für die Agrisano ist zum grossen Teil 
durch den regelmässigen Eingang von 
Rückforderungsbelegen und Fragen zur 
Versicherungsdeckung geprägt. Fast täg­
lich geschehen auch im Thurgau Unfälle, 
oder es gibt grössere und kleinere Krank­
heiten zu behandeln. Die Mitarbeiter 
der Agrisano helfen, diese Fälle korrekt 
abzuwickeln, sodass die Versicherten zu 
ihren Leistungen kommen. Die ganze 
Leistungsabrechnung erledigt hingegen 
der Agrisano Hauptsitz in Brugg. Die 
Geschäftszahlen der Agrisano erschie­
nen Mitte Jahr für das Vorjahr. Die Zah­
len aus dem Jahr 2008 sind eindrücklich. 
Die rund 7000 Thurgauer Kunden der 
Agrisano bezogen folgende Leistungen: 
11 Millionen Franken aus der Grundver­
sicherung, 560 000 Franken aus den Zu­
satzversicherungen und 1 Million Fran­
ken aus der Taggeldversicherung.
Bereits im Juli und August kamen viele 
Anfragen zum Versicherungswechsel, da 
zwei Krankenkassen auf den 1. September 
eine ausserordentliche Prämienerhöhung 
vorsahen. Die Prämienerhöhung, welche 
im Oktober auf den 1. Januar 2010 ange­
kündigt werden musste, war ungewöhn­
lich hoch. Auch die Agrisano kam nicht 
darum herum, die Prämien im Thurgau 
zu erhöhen. Da auch alle anderen Kran­
kenversicherungen die Prämien ebenso 
stark anhoben, gab es einen grossen An­
sturm auf die Regionalstelle der Agrisa­
no. Über 1000 Personen interessierten 
sich für einen Wechsel zur Agrisano, da­
runter viele aus der bäuerlichen Bevölke­
rung. Gemäss den provisorischen Zahlen 
kann die Agrisano im Thurgau vom 2009 
auf das Jahr 2010 einen Zuwachs von 700 
Personen verzeichnen. Eine erfreuliche 
Nachricht gab es für viele Taggeld-Ver­
sicherte. Dank den guten Ergebnissen in 
den letzen Jahren, erhielten langjährige 
Kollektiv-Versicherte eine Überschuss­
beteiligung von einigen 100 Franken pro 
Person.
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Globalversicherung
Trotz einem allgemeinen Rückgang der 
landwirtschaftlichen Betriebe versicher­
ten mehr Betriebe als im Vorjahr ihre 
familienfremden Mitarbeiter bei der 
Globalversicherung. 920 Betriebe waren 
im Jahr 2009 dieser Versicherungslösung 
angeschlossen, im Vorjahr waren es 893. 
Ein Zeichen dafür, dass die Betriebe 
gewachsen sind und die anfallende Ar­
beit nicht mehr nur mit familieneigenen 
Leuten zu bewältigen ist. Die versicherte 
Lohnsumme betrug 36 Millionen, eine 
Million mehr als im Vorjahr.
Im Bereich der Sozialversicherungen so­
wie bei den Prämien für die Mitarbeiter 
gab es im Jahr 2009 keine Änderungen. 
Grössere Betriebe konnten wiederum 
von Rabatten bei der Unfallversicherung 
profitieren.
Das System der Globalversicherung hat­
te sich auch im Bereichsjahr bewährt. 
Betriebe, welche alle obligatorischen 
Versicherungen im Globalversicherungs­
vertrag anschliessen, haben die Gewähr, 
dass die Mitarbeiter gegen Unfall und 
Krankheit sowie allfällige Spätfolgen 
korrekt versichert sind. Das Meldever­
fahren Ende Jahr verringert den admi­
nistrativen Aufwand auf ein Minimum. 
Die angeschlossenen Betriebe haben mit 
der Globalversicherung eine kompetente 
Anlaufstelle für alle Fragen rund um das 
Arbeitsverhältnis.

Vorsorge für die Bauernfamilien
In Zusammenarbeit mit der Vorsorge­
stiftung der schweizerischen Landwirt­
schaft (VSTL) und dem schweizerischen 
Bauernverband (SBV-Versicherungen) 
konnte der VTL im 2009 die bewährten 
sowie neue Lösungen für die Risiko- und 
Altersvorsorge anbieten. Im Rahmen von 
Gesamt- oder Vorsorgeberatungen half 
die Versicherungsberatung Bauernfami­
lien beim Aufbau eines sinnvollen Vor­
sorgeschutzes.
Für den Vorsorgeschutz sowie die Alters­
vorsorge sind in den meisten Fällen die 

Lösungen der freiwilligen beruflichen 
Vorsorge, Säule 2b, sinnvoll. Wenn da­
mit die notwendigen Versicherungsleis­
tungen nicht erreicht werden, lassen sich 
diese erweiterten Leistungen im Rahmen 
der Säule 3b mit den Speziallösungen 
von SBV-Versicherungen abdecken. Seit 
Herbst 2009 bietet SBV-Versicherungen 
auch in der Säule 3b Sparlösungen an. 
Damit lässt sich das Bedürfnis nach einer 
sicheren Anlage mit guter Verzinsung ab­
decken. Der Plan Sementis ist kombiniert 
mit einem Todesfall-Risikoschutz und da­
durch als Lebensversicherung steuerbe­
günstigt. Der Plan Gamma ist eine reine 
Sparlösung ohne spezielle Steuervorteile, 
gilt aber als sichere, langfristige Anlage­
möglichkeit. Durch diese Pläne, welche in 
Zusammenarbeit mit der SwissLife ange­
boten werden, stehen für die Bauernfami­
lien sinnvolle Alternativen zu herkömm­
lichen Lebensversicherungen bereit.
Nicht nur der Abschluss von Vorsorgever­
sicherungen braucht eine gute Beratung. 
Die Versicherungsberatungsstelle ist 
während dem ganzen Jahr Anlaufstelle 
für alle Fragen zur Vorsorge, auch wenn 
es darum geht, die Betriebsübergabe oder 
den Ausstieg aus der Landwirtschaft ver­
sicherungstechnisch zu regeln.

Adrian von Grünigen

1.3.5 Arbeitskräfte
Dienstleistungen Arbeitskräfte
Ab dem 1. Januar 2009 war der Verband 
Thurgauer Landwirtschaft nicht mehr 
selber im Vermittlungsgeschäft für aus­
ländische Arbeitskräfte tätig. Dieser 
Dienstleistungsbereich wurde an den 
MBR Thurgau in Wängi übertragen. 
Arbeitskräfte sind für die Thurgauer 
Landwirtschaft wichtig. Deshalb wurde 
dieser Themenbereich nach wie vor mit 
hoher Priorität bearbeitet. Zu den Auf­
gaben des VTL gehörten Kontakt und 
Austausch mit den zuständigen Stellen in 
der kantonalen Verwaltung, die Vertre­
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tung der Interessen der Thurgauer Land­
wirtschaft in nationalen Verbänden und 
die Information der Mitglieder durch den 
Thurgauer Bauer. Den Mitgliedern sowie 
ihren Angestellten erteilte der VTL kos­
tenlose Auskünfte zu arbeitsrechtlichen 
Fragen.
Nachdem es im Jahr 2008 fast unmöglich 
war, in Europa genügend geeignete Ar­
beitskräfte zu finden, hat sich im 2009 die 
Situation auf dem Arbeitsmarkt schlag­
artig gebessert. Aufgrund der schlechten 
Wirtschaftslage in vielen Ländern Euro­
pas wollten wieder viel mehr Personen in 
der Landwirtschaft arbeiten, sodass der 
Arbeitskräftebedarf mit Personen aus 
der Schweiz und den EU-Staaten gedeckt 
werden konnte.
Am 1.  Juni 2009 wurde das Personen­
freizügigkeitsabkommen der EU auf Ru­
mänien und Bulgarien ausgedehnt. Ab 
diesem Zeitpunkt war es möglich, Perso­
nen aus diesen Ländern zu den gleichen 
Bedingungen wie aus Polen, der Slowakei 
oder Lettland zu beschäftigen. Gemäss 
den Angaben des Amtes für Wirtschaft 
und Arbeit (AWA) wurden im Jahr 2009 
rund 800 Aufenthaltsbewilligungen für 

Arbeitskräfte in der Landwirtschaft aus­
gestellt, etwa gleich viel wie in den Vor­
jahren. Nur einige wenige kamen aus Ru­
mänien.
Der MBR Thurgau startete ebenfalls im 
Juni 2009 in Zusammenarbeit mit dem 
BBZ Arenenberg ein Projekt zur Rekru­
tierung von Arbeitskräften in Rumänien. 
Der VTL unterstützte das Projekt finan­
ziell und fachlich.
Ein grosser Aufwand für den Einzelbe­
trieb ist das Bewilligungsverfahren für 
Arbeitskräfte aus den neuen EU Staa­
ten. Insbesondere der Inländervorrang, 
das heisst das leider meist erfolglose Su­
chen von geeigneten Mitarbeitern in der 
Schweiz benötigte viel Zeit. Konnte keine 
geeignete Person gefunden werden, war 
es möglich, eine Arbeitsbewilligung für 
einen Ausländer zu beantragen. Ein sol­
ches Bewilligungsverfahren dauert einen 
bis zwei Monate. Dank der guten Unter­
stützung durch die kantonale Verwaltung 
und dem MBR Thurgau, konnten fast 
in allen Fällen die Arbeitsplätze mit In- 
oder Ausländern besetzt werden.

Adrian von Grünigen
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2 �Berichte aus den 
ständigen Kommissionen 
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2.1  Basiskonferenz

Der Vorstand Basiskonferenz traf sich zu 
zwei Sitzungen, um die Konferenzen vor­
zubereiten. 

Basiskonferenz vom 19. Februar 2009
Am Treffen auf dem Thurberg wurde das 
«Reglement Basiskonferenz» genehmigt. 
Ein weiterer Grundstein der neuen Or­
ganisation VTL wurde gelegt. Weiter wur­
den die Kommissionen Landjugend, Wei­
terbildung und Regionale Entwicklung 
gewählt oder komplettiert.
Unter dem Thema «Gemeinsam in Biogas 
investieren» wurden von verschiedenen 
Agro-Beratungsvereinen gemeinsam An­
lässe organisiert, welche ein gutes Echo 
auslösten.
Aus der Geschäftsstelle VTL wurden wir 
über die Mitgliederadministration und 
das Beitragswesen orientiert. 
Die Schwerpunkte bei den Informatio­
nen aus den Ressorts des VTL setzten die  
Bereiche Viehwirtschaft und Pflanzenbau.
Daniel Burkard gab Informationen zum 
Impfzwang bei der Blauzungenkrankheit 
ab. Der Impfzwang wurde vom Thurgauer 
Bauernverband vorbehaltlos mitgetragen.
Hans Engeli orientierte über einen Be­
richt von Pestizidrückständen in Fliessge­
wässern.
Markus Hausammann erläuterte das wei­
tere Vorgehen bei der Verselbstständi­
gung von Agro Treuhand Thurgau.

Basiskonferenz vom 4. November 2009 
Im Herbst war die Hauptkonferenz. Den 
Delegierten der Agro-Beratungsvereinen 
wurden topaktuelle Themen offeriert. 

So wussten Markus Harder, Landwirt­
schaftsamt; Gottfried Thomi, ATThurgau; 
Jürg Fatzer, TMP; und Markus Hausam­
mann, VTL, die Anwesenden in ihren 
Bann zu ziehen. 
Arthur Eisenring vom Amt für Umwelt 
erläuterte anhand von Beispielen mögli­
che Ausführungen von Liegenschaftsent­
wässerungsplänen. Verschmutztes Wasser 
von Hofplätzen gehöre nicht in Fliessge­
wässer. 
Hansjörg Walter gab uns einen Einblick 
in die Arbeitsweise der BOM, welche er 
noch bis Ende Jahr präsidiert. Er erklärte 
uns, wie es gelingen könnte, den Milch­
markt so zu regulieren, damit allfällige 
Milchüberschüsse den Produzentenpreis 
nicht ins Bodenlose reissen.
Martin Huber präsentierte seine neue 
Broschüre, welche den Agro-Beratungs­
vereinen mögliche Themen für Anlässe 
vorstellt. Die Berater vom BBZ Arenen­
berg bieten Hand für jegliche Art von An­
lässen. 
Hermine Hascher von der Geschäftsstelle 
VTL bittet die Präsidenten um Mithilfe 
bei der Aktualisierung der Mitgliederlis­
ten. Weiter möchte sich der Verband einen 
Überblick verschaffen, wo es im Thurgau 
Gewerbeausstellungen, Märkte und wei­
tere Anlässe gibt.
Herzlichen Dank an das BBZ Arenen­
berg und die Geschäftsstelle VTL für die 
Unterstützung in den administrativen und 
organisatorischen Bereichen, meinen Vor- 
standskollegen für die aktive Mitarbeit 
und den Obmännern für ihre interessan­
ten Jahresprogramme. 

Andreas Guhl, Präsident Basiskonferenz
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2.2 � Ressort Frauen in der 
Landwirtschaft

 
Die Thurgauer Bäuerinnen organisier­
ten sich seit der Gründung der Frauen­
kommmission im Jahre 1934 innerhalb 
des damaligen Thurgauischen Landwirt­
schaftlichen Kantonalverbandes, später 
Thurgauer Bauernverband TBV.
Im Laufe der Zeit interessierten sich 
nicht nur Bäuerinnen für die Angebots­
vielfalt der Kommissionen und Vereine, 
sondern vermehrt Frauen aus dem ländli­
chen Raum – Nichtbäuerinnnen. 1998 ent­
schlossen sich die Thurgauer Bäuerinnen 
und Landfrauen für einen eigenständigen 
Verband und gründeten den Thurgauer 
Landfrauenverband, welcher aber wei­
terhin einen Basisbeitrag dem TBV ent­
richtete und somit als Basisorganisation 
galt.
Wiederum zehn Jahre später stellte sich 
die Frage infolge der Reorganisation 
des Thurgauer Bauernverbandes, ob die 
Landfrauen zukünftig wieder ganz integ­
riert sein sollen im neuen Verband Thur­
gauer Landwirtschaft.
Der Thurgauer Landfrauenverband 
will jedoch eigenständig bleiben und ist  
somit seit der Gründung des VTL nicht 
mehr Mitglied. Die Anliegen der Bäue­
rinnen sollen nun im neu geschaffenen 
Ressort Frauen in der Landwirtschaft 
und dessen untergeordnete Kommissi­
on selben Namens erfasst und diskutiert 
werden.
Während des Jahres habe ich als Ver­
antwortliche dieses Ressorts im Rahmen 
der Vorstandsarbeit an den Sitzungen  
und Veranstaltungen des VTL mitge­
wirkt.
Ich danke meiner Vorstandskollegin, den 
Vorstandskollegen und insbesondere dem 
Präsidenten für die interessante und kon­
struktive Zusammenarbeit innerhalb des 
Vorstandes.

Therese Huber
Ressort Frauen in der Landwirtschaft

2.2.1 � Kommission Frauen in der 
Landwirtschaft

 
Seit der Gründung des Verbandes Thur­
gauer Landwirtschaft VTL besteht die 
Kommission Frauen in der Landwirtschaft, 
welche demselben Ressort untergeordnet 
ist. Auf vielen Landwirtschaftsbetrieben 
tragen die Bäuerinnen Verantwortung für 
einzelne oder mehrere Betriebszweige, 
führen die Buchhaltung und treffen wich­
tige Entscheidungen partnerschaftlich. 
Diese Kommission wurde neu geschaf­
fen, um die Anliegen der Frauen, welche 
in der Landwirtschaft tätig sind, wahr zu 
nehmen. 
Insgesamt wurden sechs Sitzungen, ver­
teilt über das ganz Jahr, abgehalten. Die 
Beratung über das Reglement der Kom­
mission sowie der Basiskonferenz war 
Gegenstand der ersten Sitzung. Weiter 
wurden Ziele definiert und aktuelle The­
men behandelt. 
In der Ausgabe 41 des «Thurgauer Bauer» 
stellten wir anhand eines Interviews unse­
re Kommission vor.
Die Idee eines «Bäuerinnenstamms» 
entstand schon vor einigen Jahren. Der 
vorhandene Projektbeschrieb wurde an­

Auf vielen Landwirtschaftsbetrieben 
tragen die Bäuerinnen eine hohe Verant-
wortung. (tos)
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gepasst und umgesetzt. So konnten wir 
im Herbst zum 1. Bäuerinnenforum ein­
laden. 
Für das Thema: «Zeit – wofür brauch ich 
dich?!?» mit dem Referenten Dr. Matthias 
Schick, Agroscope Tänikon, interessierten 
sich weit über hundert Bäuerinnen, wel­
che die Veranstaltungen in Sulgen und 
Frauenfeld besuchten. Das Forum war in 
drei Teile gegliedert: Impulsreferat, Work­
shop und Schlussdiskussion. Der abgege­
bene Feedbackbogen ermöglichte es uns, 
Meinungen und Wünsche der Bäuerinnen 
einzuholen. Das Bedürfnis der Teilneh­
merinnen ist sehr gross, auch in Zukunft 
eine solche Möglichkeit des Austausches 
unter Berufskolleginnen zu nutzen.
Im Moment liegt unser Ziel darin, mit 
anderen ständigen Kommissionen des 
Verbandes Thurgauer Landwirtschaft und 
der Agro Beratung ein weiterführendes 
Angebot mit dem Thema «Zeit» zu entwi­
ckeln, zum Beispiel in Form eines Kurses. 
Ausserdem ist das 2. Bäuerinnenforum 
schon in Planung.
Ich danke meinen Kommissionsmitglie­
dern für die sehr aktive Mitarbeit in die­
sem neuen Gremium sowie allen Mitar­
beitenden der Geschäftstelle VTL für 
die angenehme Zusammenarbeit und die 
stets wertvolle Unterstützung.

Therese Huber-Hirschi
Präsidentin Kommission Frauen in der 
Landwirtschaft

2.3 � Ressort ländlicher Raum 
und Gesellschaft

Für die nachhaltige Entwicklung der 
Gesellschaft müssen die ökonomischen, 
ökologischen und sozialen Werte im aus­
gewogenen Verhältnis berücksichtigt wer­
den. In diesem Ressort wird an allen drei 
Werten gearbeitet.
Die Kommissionen Landjugend und So­
ziales schaffen Angebote im zwischen­
menschlichen Bereich. Die Kommission 
Naturschutz fördert die Beziehung zwi­

schen Bauernfamilien und Naturfreunden. 
Die Kommission Regionale Entwicklung 
bearbeitet Fragen der Raumplanung und 
der Entwicklung des Thurgaus. 

Jakob Hug, Ressortleiter ländlicher Raum 
und Gesellschaft

2.3.1  Kommission Landjugend
Das Landjugendjahr 2009 war wiederum 
ein voller Erfolg. Spass, Geselligkeit, ge­
mütliche Stunden, aber auch anstrengen­
de Arbeitseinsätze füllten das Jahr. 
Bereits im Februar fand der erste kan­
tonale Anlass statt. Im Tannzapfenland 
trafen sich die Mitglieder zur beliebten 
Sternwanderung.
Dieses Jahr organisierte die Thurgauer 
Landjugend zusammen mit dem Thurgau­
er Verband für Landtechnik am 9./10. Mai 
das Traktorengeschicklichkeitsfahren in 
Müllheim-Wigoltingen auf dem Zwicky-
Areal. Viele fleissige Helfer sorgten an 
diesem Anlass für einen grossen Erfolg.
Der Maitanz im Stelzenhof gehörte wie 
jedes Jahr fest zum Programm. Frühauf­
steher und «Gar-nicht-zu-Bett-Geher» 
trafen sich am 17. Mai oberhalb Weinfel­
den zum Tanz.
Am 6. September öffnete die FAT in Täni­
kon ihre Türen für die Bevölkerung. Die 
Thurgauer Landjugend erhielt die Mög­

Spass, Geselligkeit und gemütliche Stunden 
füllten das Landjugendjahr. (zVg)
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lichkeit, sich ebenfalls zu präsentieren. 
Mit einer kleinen Milchbar sowie mit der 
selbstgebauten und von Hand angetrie­
benen Rundballenpresse der Tannzäpfler 
zogen die Landjügeler die Besucher in 
ihren Bann. 
Im November fand das kantonale Kegel­
turnier statt. Endlich wieder einmal sieg­
ten die Tannzäpfler mit Abstand. Voller 
Stolz trugen sie den gewonnenen Rac­
lettekäse nach Hause.
Die Thurgauer Landjugendgruppen sind 
auch im Internet zu finden unter www.
thurgauer-landjugend.ch. Schauen Sie 
doch einmal rein! Unglaublich, aber 
Landjugend!

Veranstaltungen der regionalen Gruppen
Die Landjugendgruppe Thurtal organi­
sierte ein weiteres Mal das Thurgauer 
Wettpflügen, welches wiederum ein ge­
lungener Anlass war. Das Wettkampf­
gelände in Felben-Wellhausen bot eine 
faire Ausgangslage für die Teilnehmer. 
Die zahlreichen Besucher waren sichtlich 
beeindruckt von den Leistungen der Teil­
nehmenden.
Ende Oktober führte die LJG Seerücken 
ihre dritte Caipirania-Night durch. Eine 
grosse Schar Partybesucher fand den Weg 
nach Hörstetten. Bis in die frühen Mor­
genstunden wurde getanzt und gefeiert.
Die Chlausparty der LJG Tannzapfenland 
liess keine Wünsche offen. Gute Musik, 
etliche Bars und viele Leute liessen die­
sen Anlass in Oberwangen zum Erfolg 
werden. 
Die drei Landjugendgruppen stellten wie­
derum ein abwechslungsreiches Jahres­
programm zusammen. So traf man sich zu 
verschiedensten Aktivitäten wie Tanzkur­
se, Velofahrt, zum Baden, Kirschenessen, 
Besichtigungen und vieles mehr. 
Mit den attraktiven und abwechslungsrei­
chen Programmen der drei Gruppen konn­
te Langeweile ausgeschlossen werden. 

Philipp Stäheli, 
Präsident Kommission Landjugend

2.3.2  Kommission Soziales
 
Keine andere Branche wird so häufig  
mit Generationenfragen, Nachbarschafts­
konflikten, Finanzierungsschwierigkeiten, 
Existenzängsten und noch vielem mehr 
konfrontiert, wie jene der Landwirtschaft. 
Die finanziell schwierige und oft aussichts­
lose Lage aufgrund der bekannten Preis-
und Einkommenseinbrüche macht heute 
den Bauernfamilien sehr zu schaffen.
Die Kommission Soziales hat die Aufga­
be, ein soziales Netzwerk für die landwirt­
schaftliche Bevölkerung anzubieten. Es 
ist uns ein Anliegen, die Bauernfamilien 
auf ihrem Weg zu unterstützen und wo 
nötig zu begleiten. 
Unsere erste Aufgabe bestand in der Be­
arbeitung des neues Reglements für unse­
re Kommission und der Erstellung eines 
Pflichtenhefts. Unsere Kommission ist aus 
Mitgliedern verschiedener anderer VTL-
Kommissionen zusammengesetzt, um so 
die Vernetzung innerhalb des VTL zu ver­
stärken und Synergien zu nutzen.
Es war uns ein wichtiges Anliegen, die 
Bauernfamilien auf die verschiedenen 
möglichen Lebensformen und Betriebs­
zweige auf einem Landwirtschaftsbe­
trieb aufmerksam zu machen. Aus die­
sem Grund haben wir eine Artikelserie 
im «Thurgauer Bauer» gestartet: «Neue 
Lebensformen auf Thurgauer Bauernhö­
fen». Die Familienstrukturen in der Land­
wirtschaft und die Art zu arbeiten und zu 
leben haben sich in den letzten Jahren 
stark geändert. Mit dieser Serie wollen 
wir das Bewusstsein der Leserschaft für 
dieses Thema sensibilisieren und Mut ma­
chen, für die eigene Familie eine Antwort 
zu finden. Im Thurgau haben wir einige 
Bauernfamilien aufgespürt, die uns ihren 
Weg der «neuen» Familienform aufzeigen. 
Kurz gesagt, es gibt verschiedene Wege zu 
einer zufriedenen Familie!
«Wegweiser für Thurgauer Bauernfamilien 
in Notlagen» ist ein Projekt des Thurgauer 
Bauernverbandes, welches die Kommissi­
on «Soziales» weiter betreut und leitet. 



20

Der Wegweiser ist ein Merkblatt speziell 
für die bäuerliche Bevölkerung, auf wel­
chem Adressen und Kontaktnummern von 
Stellen notiert sind, wo für Unterstützung 
angefragt werden kann. Die Kontaktauf­
nahme ist unverbindlich und vertraulich. 
Dabei kann man zum Beispiel mit einem 
Pfarrer, einer Bäuerin oder einer anderen 
Fachperson sprechen, um für sich eine in­
dividuelle Lösung zu erarbeiten.
Zweimal im Jahr treffen sich alle Kontakt­
personen zu einem Erfahrungsaustausch, 
welcher mit einer fachlichen Weiterbil­
dung verbunden ist. Dieses Netzwerk ist 
besonders wertvoll und wird von allen 
sehr geschätzt. 
Die Überarbeitung des Merkblatts und 
des ganzen Projektes «Wegweiser» ist ge­
startet, und wir hoffen, es bis im Frühling 
2010 fertig realisiert zu haben. 
Unsere Kommission traf sich zu fünf Sit­
zungen und nahm an diversen Anlässen 
teil, um die anstehende Arbeit optimal 
erledigen zu können.
Ein herzlicher Dank gebührt allen Mit­
gliedern für ihr tolles Engagement.

Barbara Scherrer,  
Präsidentin Kommission Soziales

2.3.3 � Kommission  
Regionale Entwicklung 

Mit motivierten Mitgliedern ist die Kom­
mission gut gestartet. In unserem Regle­
ment haben wir das Tätigkeitsfeld abge­
steckt und mit der Arbeit begonnen. 

Raumplanung
Die Revision des kantonalen Richtplans 
hat für heftige Diskussionen gesorgt. Die 
Landwirtschaft will das Kulturland in Men­
ge und Qualität erhalten und wünscht sich 
mehr Spielraum für ihre Bauten und An­
lagen. Doch das Gegenteil ist geschehen; 
80 Hektaren Land für Arbeitsplatzzonen 
werden aus dem Flächenausgleichsprin­
zip entlassen, aber die Landwirtschaft be­
kommt nicht mehr Spielraum. 

Regionalpolitik 
Ein Naturpark in der Region Seerücken, 
ist das ein taugliches Instrument der Regi­
onalpolitik? Die Machbarkeitsstudie soll 
dies aufzeigen. Wir begleiten den Prozess 
und bringen die Forderungen der Land­
wirtschaft ein. Auch die Kontakte zu den 
Regionalplanungsgruppen sind uns wich­
tig.

Bodenschutz
Nach sauberer Luft und gutem Wasser ist 
der fruchtbare Boden das wertvollste Gut. 
Ihm Sorge zu tragen ist deshalb eine wich­
tige Aufgabe. Bodenschutz beim Bauen 
war der Titel des Workshops vom Amt für 
Umwelt. Richtlinien über den Umgang 
mit Boden bei Bautätigkeiten sollen hel­
fen, die Bodenfruchtbarkeit zu erhalten. 
Die Kommission setzt sich auch in Zukunft 
für einen lebenswerten Thurgau ein.

Jakob Hug, Präsident Kommission 
Regionale Entwicklung

2.3.4  Kommission Naturschutz 
Die Kommission Naturschutz bearbeitet 
Themen, von denen die drei Verbände Pro 
Natura Thurgau, Thurgauer Vogelschutz 
und Thurgauer Landwirtschaft betroffen 
sind. 

Ein Naturpark im Thurgau?
Eine Machbarkeitsstudie soll aufzeigen, 
ob es Sinn macht, einen Naturpark in 

Nach sauberer Luft und gutem Wasser ist 
der fruchtbare Boden das wertvollste Gut. 
(zVg)
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der Region Seerücken zu errichten. Was 
verstehen wir unter einem Naturpark? 
Ein regionaler Naturpark ist ein grösse­
res, teilweise besiedeltes Gebiet, das sich 
durch seine natur- und kulturlandschaft­
lichen Eigenschaften besonders auszeich­
net und dessen Bauten und Anlagen sich 
in das Landschafts- und Ortsbild einfügen. 
Im Naturpark wird die Qualität von Natur 
und Landschaft erhalten und aufgewertet, 
die nachhaltig betriebene Wirtschaft ge­
stärkt und die Vermarktung ihrer Waren 
und Dienstleistungen gefördert. Die Na­
turschutzverbände sehen die Chancen, 
die Landwirtschaft sieht vor allem die 
möglichen Einschränkungen. 

Exkursion, ökologischer Ausgleich bei 
Meliorationen
Was ist ein angemessener ökologischer 
Ausgleich bei einer Gesamtmelioration? 
Diese Frage bearbeitete die Kommis­
sion an ihrer Exkursion ins Anwilerriet in 

Oberwangen. Die kompetenten Referen­
ten Alex Hasler, Landwirtschaftsamt, 
Roland Werner, Präsident Melioration 
Schurten, und Markus Bürgisser, pro 
natura Thurgau informierten über die 
gesetzlichen Grundlagen und ihre Um­
setzung, aber auch über die Wünsche des 
Naturschutzes.

«De goldig Bommgarte»
Mit dem Förderpreis «De goldig Bomm­
garte» anerkennen die drei Verbände spe­
zielle Leistungen im Hochstammobstbau. 
Besten Dank an die Jurymitglieder, die 
sich ehrenamtlich zur Verfügung gestellt 
haben. 

Hecken und Waldrandaufwertung
Mit einem Beratungsangebot will die 
Kommission die Aufwertung von Hecken 
und Waldrändern fördern. Waldbesitzer 
und Landwirte sollen sensibilisiert wer­
den. Ein gut gepflegter Waldrand ist ein 

Insgesamt 28 Landwirtschaftsbetriebe liessen sich im Rahmen der Aktion «De goldig 
Bommgarte» ihre Hochstammobstgärten bewertgen. (zwb)
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Gewinn für alle. Wald und landwirtschaft­
liche Nutzfläche bleiben in ihrer Grösse 
erhalten, der abgestufte Waldrand ist we­
niger sturmanfällig und bietet Lebens­
raum für Pflanzen und Tiere. 
Gemeinsam die Lebensräume für Pflan­
zen, Tiere und Menschen gestalten und 
pflegen, ist eine anspruchsvolle Aufgabe, 
die auch viel Freude bereitet. 

Jakob Hug, Präsident Kommission 
Naturschutz

2.4 � Ressort Bildung und 
Weiterbildung

Mit unterschiedlichen Voraussetzungen, 
aber jederzeit mit vollem Elan, sind die 
Kommissionen des Ressorts Bildung/Wei­
terbildung ins erste Jahr VTL gestartet.
Die Berufsbildungskommission des VTL 
konnte in bewährter Zusammensetzung 
ihre Arbeit aus dem TBV fortsetzen. Ein 
Besuch bei den überbetrieblichen Kursen, 
ein Tag bei Lehrstellenbesuchen und ein 
Tag Standbetreuung an der Ostschweizer 
Berufsausstellung konnten mich unter an­
derem davon überzeugen, dass auf allen 
Ebenen der landwirtschaftlichen Berufs­
ausbildung in unserem Kanton sehr gute 
Arbeit geleistet wird.
Die Kommission Landtechnik stand vor 
der Herausforderung, ihre ganze Ver­
bandsarbeit in den VTL zu integrieren. 
Trotz dieses zusätzlichen Arbeitsanfalls 
gelang es der Kommission, die früheren 
Aktivitäten des TVLT auch im VTL eins 
zu eins umzusetzen.
Auch die Arbeit in der neu zusammen­
gesetzten Weiterbildungskommission ist 
gut angelaufen. Bei der früheren Agro 
Beratung Thurgau wurden die Aufgaben 
der Basiskonferenz und der Weiterbil­
dungskommission in Personalunion vom 
Vorstand wahrgenommen. Die im VTL 
getrennte Organisation der beiden Or­
gane, mit den zum Teil unterschiedlichen 
Aufgabenbereichen, hat vor allem in der 
diesjährigen Startphase einen etwas höhe­

ren Koordinationsaufwand aller Beteilig­
ten benötigt. 
Ich danke allen Mitwirkenden im Ressort 
Bildung und Weiterbildung für ihren tat­
kräftigen Einsatz zugunsten unseres Be­
rufsverbandes.

Markus Hausammann, Ressort Bildung 
und Weiterbildung

2.4.1  Kommission Berufsbildung
Mit folgenden Aufgaben hat sich die Be­
rufsbildungskommission befasst:

Berufswerbung
An der Ostschweizer Berufsausstellung 
in St. Gallen betreuten wir mit dem BBZ 
Arenenberg und den St. Galler Kollegen 
während fünf Tagen einen Stand. Wir 
orientierten die interessierten Oberstu­
fenschüler über die landwirtschaftliche 
Ausbildung, Berufsaussichten und Wei­
terbildungsmöglichkeiten. Die Ausstel­
lung wurde von sehr vielen Schulklassen 
besucht. 
Für die traditionelle Berufsinformation  
am BBZ Arenenberg warben wir mit 
Inseraten in der Tages- und Fachpresse. 
Die Veranstaltung wurde gemeinsam mit 
dem BBZ Arenenberg durchgeführt und 
wurde von zirka 130 Interessierten be­
sucht.
Schulen und Berufsberatung bedienten 
wir mit Flyern und Prospekten.

Medienarbeit
Anlässlich eines ÜK-Tages der Lernenden 
im ersten Lehrjahr organisierten wir eine 
Medienorientierung zur Berufsbildung in 
der Landwirtschaft. Wir informierten über 
die Neuoganisation der Berufsbildung 
durch die Branche, die neu aufgebauten 
ÜK und Aktuelles aus dem BBZ.

Vernehmlassungen 
Branchenintern und gegenüber der Ver­
waltung nahmen wir Stellung zu Themen 
um die Berufs- und Weiterbildung.
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Mit folgenden Fragestellungen setzten wir 
und auseinander:
Lehrplan 21
Qualifikationsverfahren
Lerndokumentation, Marketing und 
Kommunikation.
Den Beitrag für den Berufsbildungsfonds 
setzten wir im Jahr 2009 auf 2 Franken pro 
Hektare LN fest.

Überbetriebliche Kurse
Die für die Branche neue und nicht ein­
fache Aufgabe, ÜK’s zu verschiedenen 
Themen auf die Beine zu stellen, hat die 
ÜK-Kommission bezüglich Ausgestaltung 
der Themen und Wahl der Lernorte mit 
viel Einsatz und Erfolg gemeistert.
Die Kurse werden ab dem kommenden 
August für die Lernenden im ersten und 
zweiten Lehrjahr ein fester Bestandteil in 
der Ausbildung.

Verschiedenes
Die gemeinsam gestaltete Schlussfeier 
durch die Berufsschule, die Musikinstru­
mentenbauer und den Berufsverband war 
für viele Prüfungsabsolventen ein Höhe­

punkt im Jahr. Die Zusammenarbeit ist 
für alle Beteiligten sehr fruchtbar.
An der Anfang Jahr durchgeführten Lehr­
meistertagung wurden die Ausbildner über 
Neuerungen und Aktuelles informiert. 
Die Mitglieder der Kommission enga­
gierten sich mit der Lehraufsicht, bei den 
Lehrstellenkontrollen und der Neuaner­
kennung von Lehrbetrieben.

Dank
Den Kommissionsmitgliedern und allen, 
die sich zugunsten der landwirtschaftli­
chen Berufsbildung engagieren, danke ich 
herzlich.

Bruno Meili, Präsident  
Kommission Berufsbildung

2.4.2 � Kommission Weiterbildung
In der Kommission Weiterbildung wer­
den attraktive sowie aktuelle Themen für 
Fachvorträge zusammengestellt. Sie be­
inhalten politische Hintergründe, dienen 
zur Produktionshilfe von landwirtschaft­
lichen Gütern und können aber auch für 
kulturelle Anlässe genutzt werden.
In zwei Sitzungen haben die Präsidenten 
der ständigen Kommissionen und der 
Vorstand des VTL Vorschläge zur Wei­
terbildung gesucht. Mit Unterstützung 
von Martin Huber vom BBZ Arenenberg 
wurden die wichtigsten Angelegenheiten, 
die die Landwirtschaft betreffen, für die­
ses Jahr zusammengestellt. Nach der Auf­
teilung der Themen in den verschiedenen 
Sparten mussten die passenden Refe­
renten dazu gesucht werden. Das ganze 
wurde dann im altbewährten, jedoch neu 
modifizierten, gelben Weiterbildungsan­
gebotsheft niedergeschrieben. Mit diesem 
Heft haben die Obmänner eine wichtige 
Stütze bei der Auswahl von interessanten 
Vorträgen für die Landwirte.
Ein paar wichtige Stichwörter: Raum- und 
Zonenplan; Milchproduktion und -preis; 
Agrarfreihandel; Biogas; Gewässerver­
schmutzung; Waldrandpflege.

Regelmässig treffen sich die Lehrmeister 
zu Weiterbildungen, um sich mit Kollegen 
auszutauschen. (zVg)
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Es gab auch Fälle, die nicht einfach mit 
einem Vortrag erklärt werden konnten, 
oder der Zeitpunkt zur Problembehe­
bung war noch zu früh. Diese wurden zur 
genaueren Abklärung in die passenden 
Kommissionen weitergegeben. 

2.4.3  Kommission Landtechnik
Trotz einem grossen Aufwand rund um die 
Fusion waren die Kommissionsmitglieder 
sehr darum bemüht, die Aktivitäten und 
Dienstleistungen im gleichen Rahmen 
wie zuvor als TVLT anzubieten. Wenn wir 
auf das vergangene Jahr zurückblicken, ist 
uns das gelungen.
Im Bereich der Verkehrsschule konnten 
wir unsere Kurse gut bis sehr gut auslas­
ten und so viele junge Verkehrsteilneh­
mer auf die Strassen begleiten.
Bei den Theoriekursen Kat. G konnten 11 
Kurse zu 2 Halbtagen mit total 195 Teil­
nehmerInnen durchgeführt werden.
Basistheoriekurse waren es 2 mit total 12 
TeilnehmerInnen.
Praktische Kurse PGS wurden 5 durchge­
führt mit total 20 TeilnehmerInnen.
Den Verkehrskundeunterricht besuchten 
7 TeilnehmerInnen.
Bei den Geräteprüfungen durften wir 95 
Feldspritzen und 58 Obstsprayer kontrol­

lieren. Auch die Elektroinstallationskont­
rollen laufen immer besser, sodass wir im 
Jahr 2009 über 100 Einheiten kontrollieren 
konnten. Offensichtlich stimmt hier das 
Preis-Leistungs-Verhältnis, was uns freut.
Die Maschinenvorführung fand im Rah­
men des Geschicklichkeitsfahrens statt 
und wurde mit dem BBZ Arenenberg 
zusammen organisiert. Das Thema Lenk­
hilfen, Isobus und elektronische Datener­
fassung ist auf grosses Interesse gestossen 
und hat auch einige Zeit in der Presse 
nachgewirkt.
Am Geschicklichkeitsfahren haben in 
drei  Kategorien total 129 Fahrer teilge­
nommen. Die Organisation zusammen 
mit der Landjugend hat sich bewährt, 
und allen Beteiligten gebührt ein grosses 
Dankeschön. Die Gewinner der einzelnen 
Kategorien vertraten den Thurgau an der 
Schweizer Meisterschaft mit sehr viel Er­
folg. Ein Schweizermeistertitel, ein dritter 
und ein vierter Rang waren die besten 
Resultate.
Unser Jahresanlass, an Stelle der früheren 
GV, vermochte die Besucher zu überzeu­
gen, und die Teilnehmerzahl hat uns ge­
freut.
Die Exkursion mit 84 Personen ins Bun­
deshaus mit anschliessender Besichtigung 
der Firma Beck Fahrzeugbau AG in Burg­
dorf war ein voller Erfolg. Ebenso die Rei­
se nach Kanada mit 41 Teilnehmern. Das 
positive Echo der Reisenden motiviert 
uns auch in Zukunft, alles daran zu setzen, 
diese Tradition aufrecht zu erhalten.
Nicht unerwähnt bleiben darf, dass unser 
Handel mit Batterien, Werkzeugen und 
vielem mehr, Qualitätsprodukte zu güns­
tigen Preisen für Sie anbietet.
Selbstverständlich haben sich auch ver­
schiedene Vorstandsmitglieder in diver­
sen Arbeitsgruppen im Kanton und Ver­
anstaltungen des Schweizer Verbands für 
Landtechnik eingesetzt, um die Interessen 
unserer Mitglieder zu wahren.

Hansjörg Uhlmann,  
Präsident Kommission Landtechnik

Die Geräteprüfung ist ein wichtiger 
Bestandteil der Arbeit der Kommission 
Landtechnik. (zVg)
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3 �Berichte aus den 
Fachkommissionen
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3.1  Ressort Pflanzenbau

3.1.1 �Fachkommission 
Pflanzenbau

Ziel und Zweck:
Die Kommission Pflanzenbau bearbeitet 
praxis- und basisorientiert alle Fragen 
rund um den Pflanzenbau für alle Betrie­
be. Es wird je nach Situation mit anderen  
Ressorts oder Gruppierungen zusammen­
gearbeitet. (Spezialkulturen, Obstbau, 
Gemüsebau usw. ) Einen wichtigen Aus­
tausch will die Kommission mit den Bera­
tern des BBZ Arenenberg pflegen. 

Tätigkeit 2009:
Die Kommission traf sich an drei Sitzun­
gen. Ziel der ersten Sitzung war: Quer­
verbindungen festigen zwischen VTL und 
IP-Suisse / SGPV (Schweizerischer Ge­
treideproduzentenverband) VSKP (Ver­
einigung Schweizer Kartoffelproduzenten) 
Lohnunternehmer / BIO-Suisse.
An den zwei anderen Sitzungen wurden 
folgende Problempunkte besprochen:
– � Neue Regelung Pufferstreifen
– � Ambrosiaverbreitung/Bekämpfung 
– � Erdmandelgras Bekämpfungsstrategie 

festlegen
– � Kenntnisnahme Pflanzenschutzmittelbe­

richt Gewässer und erste Massnahmen
– � Verunkrautung Ökowiesen (Pippau)
– � Mitarbeit in der Arbeitsgruppe Rüben­

transporte
– � Mitarbeit in der Arbeitsgruppe Ammo­

niakressourcen des Kantons Thurgau

Tätigkeit 2010:
2010 möchte sich die Kommission für die 
heimischen Ackerbaubetriebe einsetzen, 
aber auch zusammen mit den kantona­
len Ämtern oder anderen Institutionen 
praktikable Lösungen suchen und Unter­
stützung bieten. So ist vorgesehen, einen 
Ratgeber mit praktischen Tipps zur Ver­
minderung von Pflanzenschutzmittelrück­
ständen im Gewässer zusammenzustellen. 
Anwender von Pflanzenschutzmitteln 
werden darin auf die Problematik auf­
merksam gemacht und die Realisierung 
der Massnahmen wird gefördert. 
Ein weiteres Ziel ist die Umsetzung der 
Hofplatzentwässerungsplanpflicht in Zu­
sammenarbeit mit dem Ressort Spezial­
kulturen, der Kommission Weiterbildung 
und dem Amt für Umwelt des Kantons 
Thurgau.

Hans Engeli, Präsident Fachkommission 
Pflanzenbau

3.2  Ressort Tierhaltung/Fleisch

3.2.1 � Fachkommission 
Viehwirtschaft

Schon fast traditionell war der erste Anlass 
für die Kommission Viehwirtschaft, die 
Viehwirtschaftstagung vom 11.   Februar 
2009. Gemeinsam mit der Vereinigung der 
Thurgauer Rindviehzuchtgenossenschaf­
ten wurde der von rund 150 Teilnehmern 
besuchte Anlass erfolgreich als Abend­
veranstaltung durchgeführt. Markus Har­
der ging als Chef des Landwirtschaftsamts 
Thurgau auf die Veränderungen bei den 
Tierzahlen und den Milchleistungen ein. 
Seinen Ausführungen war zu entnehmen, 
dass im Thurgau im vergangenen Jahr fast 
74 000 Stück Rindvieh gezählt wurden. 
Dies ist eine Zunahme von knapp 2000 
Stück gegenüber 2007.
Erfreuliches konnte Harder von den 
Milchkühen berichten. So stieg die durch­

Die Kommission Pflanzenbau bietet 
praxisbezogene Lösungen rund um den 
Pflanzenbau an. (zVg)
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schnittliche Milchleistung pro Kuh, um 
60 kg bei den Holstein-Kühen, um 99 kg 
beim Fleckvieh und um gar 107 kg beim 
Braunvieh. Mit grosser Freude konnte er 
zum Abschluss seiner Ausführungen den 
26 Besitzern von Kühen mit einer Lebens­
leistung von über 100 000 kg eine Plakette 
überreichen und zu diesem aussergewöhn­
lichen Betriebserfolg gratulieren.
Kantonstierarzt Paul Witzig ging in sei­
nen Informationen auf die Blauzungen­
impfung ein und erklärte, dass auch im 
laufenden Jahr die Impfung gegen die 
Blauzungenkrankheit für Rinder und 
Schafe obligatorisch sei. Der Direktor der 
schweizerischen Futtermittelfabrikanten, 
Rudolf Marti, liess in seinem Referat: 
«Eiweissfuttermittel – Entwicklungen im 
Ausland und in der Schweiz», aufhorchen. 
Nach seiner Meinung ist der schweizeri­
sche Selbstversorgungsgrad bei pflanzli­
chen Eiweissen mit rund 16 Prozent sehr 
tief und dadurch die Abhängigkeit vom 
Ausland sehr gross. Aus diesem Grund 
plädierte Marti zum Abschluss seiner 
Ausführungen dafür, dass die Schweiz bei 
der Gentechnologie von der Ideologie 
Abschied nehme und sich der Realität, 
sprich massiver Ausbau der Forschung bei 
pflanzlichen Eiweissen, zuwende.

Kommissionsarbeit
An der Viehwirtschaftstagung wurde 
der Schreibende als neuer Präsident der 

KVW vorgestellt. Ich habe das Amt nach 
der Gründungsversammlung des VTL 
vom 4.  Juni 2009 offiziell übernommen. 
Ich danke meinem Vorgänger Daniel Bur­
kard für seine Arbeit bis zur Amtsüberga­
be und für seine Unterstützung in meinem 
ersten halben Jahr als Kommissionspräsi­
dent. An zwei Sitzungen konnte die Kom­
mission ihre Aufgaben erledigen.
Hauptthema bis zur Gründungsversamm­
lung des VTL war die Vorbereitung der 
Kommission für den Übertritt in den VTL. 
So mussten unter anderem verschiedene 
Reglemente geändert und für den neuen 
Verband angepasst werden. Im Herbst be­
schäftigte uns vor allem das weitere Vor­
gehen gegen die Blauzungenkrankheit, 
mit einer Anhörung zum Vorgehen bei 
der Impfkampagne 2010.

Exkursion
Am 27. Februar machten wir eine Reise 
ins Appenzellerland. Am Vormittag er­
lebten wir eine spannende Führung durch 
Appenzell. Zum Mittagessen wurden wir 
mit Kabier-Fleisch von der Familie Däh­
ler verwöhnt. Den Betrieb von Sepp Däh­
ler und seiner Familie in Stein, besichtig­
ten wir am Nachmittag. Seit 1999 werden 
auf diesem Betrieb Nebenprodukte aus 
der Bierproduktion eingesetzt. Daraus 
entstand die Idee, Fleisch mit einem spezi­
ellen Namen zu produzieren. Bei der Pro­
duktion von Kabier-Fleisch geht es der 
Familie Dähler darum, dass sie die Kreis­
läufe schliessen können. Für die Vermark­
tung ihres Fleisches können sie sich auf 
ein breites, von ihnen aufgebautes Netz­
werk abstützen. Der Betriebsleiter wies 
in seinem Schlusswort darauf hin, dass er 
sich trotz Erfolg nicht auf den Lorbeeren 
ausruhen darf, denn für die Vermarktung 
seiner Spezialitäten sind immer wieder 
neue Ideen gefragt.

Grillkurse auf dem Bauernhof
Auf sechs Landwirtschaftsbetrieben, ver­
teilt über den ganzen Kanton, fanden im 
Juni an neun Abenden die beliebten Grill­

Im Jahr 2009 gab es im Kanton Thurgau 
504 Betriebe mit Schweinen. Der Durch-
schnittsbestand betrug 386. (zVg)
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kurse statt. Der neue Kursleiter, Christian 
Kindl aus Ermatingen, verstand es her­
vorragend die 161 Kursteilnehmer in die 
Kunst des Grillierens einzuführen. Bei der 
Medienorientierung wurden wir von den 
Bobweltmeistern Ivo Rüegg und Roman 
Handschin unterstützt. Sie zeigten auf, 
dass Fleisch in ihrer Sportart einen sehr 
hohen Stellenwert hat und machten mit 
ihren spontanen Aussagen sehr gute Wer­
bung für das Schweizer Fleisch.
Herzlichen Dank allen Gastfamilien, wel­
che einen Kurs durchgeführt haben. Ein 
spezieller Dank geht an die Familie Kol­
ler in Unteroppikon, welche ihren Betrieb 
für die Medienorientierung zur Verfügung 
gestellt hat.

WEGA
Zum fünften Mal trat die KVW an der 
Wega auf. Unter dem Motto «Aus der Re­
gion – für die Region» konnte wiederum 
gemeinsam mit dem Thurg. Metzgermeis­
terverband ein Stand gestaltet werden. 
Mit der Abgabe von Fleischspezialitäten 
durch die Metzger kamen sie mit vielen 

Messebesuchern ins Gespräch. Durch das 
Beantworten des Wettbewerbes zum The­
ma Schweizer Fleisch hatten die Besucher 
die Chance, einen von zehn Geschenk­
harassen vom VTL oder einen von zehn 
Fleischgutscheinen vom Metzgermeister­
verband zu gewinnen.
Ich danke allen Kommissionsmitgliedern, 
der Geschäftsstelle des VTL, dem Land­
wirtschaftsamt, dem BBZ Arenenberg, 
dem Metzgermeisterverband und allen 
Standbetreuern für die gute Zusammen­
arbeit im 2009.

Urs Schär, Präsident Fachkommission 
Viehwirtschaft

3.3  Ressort Spezialkulturen
Im ersten Halbjahr seit der Gründung des 
VTL wurden im Ressort Spezialkulturen 
je nach Fachgruppe drei bis vier Sitzungen 
abgehalten. 
Nach dem ersten Kennenlernen haben 
wir schnell die gemeinsamen Aufgaben 
und Ziele erkannt und wollen diese zum 
Nutzen der gesamten Thurgauer Land­
wirtschaft bearbeiten. 
Um einen Vorteil für alle zu erhalten, 
braucht es in Zukunft aber noch viel En­
gagement, sowohl auf strategischer wie 
auf operativer Ebene. Nur so können wir 
den gewünschten Synergieeffekt errei­
chen. Ich bin aber hoffnungsvoll, dass dies 
in der kommenden Zeit passieren wird.
Die Themen Agrarfreihandel, Raumpla­
nung, Arbeitskräfte, Pflanzenschutzmittel 
in Oberflächengewässern und Pflanzen­
schutzmittelzulassung werden uns auch 
in diesem Jahr weiter beschäftigen. Hier 
müssen wir gemeinsam am Ball bleiben, 
damit uns kein Nachteil aus den geplanten 
oder geforderten Änderungen erwächst.
Ich danke den drei Fachkommissionen 
Gemüse, Obst und Wein für die angeneh­
me Zusammenarbeit und die wohlwollen­
de Aufnahme in ihren Kreisen.

Jörg Streckeisen, Ressort Spezialkulturen

Als Ehrengäste gaben am diesjährigen 
Grillkurs die beiden Bobfahrer Ivo Rüegg 
und Roman Handschin ihr positives State-
ment zum Schweizer Fleisch und Grillie-
ren ab. (zVg)
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3.3.1  Fachkommission Obstbau
 
Vielversprechend hat das Jahr begonnen. 
Die Obstkulturen präsentierten sich in 
herrlicher Blütenpracht. Zudem war das 
Wetter über die Blüte uns wohlgesinnt, 
so dass keine Schäden durch Frost zu be­
klagen waren. Auch die Infektionstage 
für Feuerbrand waren deutlich geringer, 
dadurch konnte der Einsatz von Strepto­
mycin gegenüber dem Vorjahr reduziert 
werden.
Für nicht Wenige wurde die Hoffnung auf 
eine gute Ernte am 26.  Mai buchstäblich 
zerschlagen. Ein gewaltiger Hagelzug hat 
auch den Thurgau nicht verschont.
Die idealen Witterungsbedingungen im 
weiteren Verlauf des Jahres halfen sicher 
mit, die Ernteausfälle zu mindern. Es ist 
aber sicherlich den Investitionen der ver­
gangenen Jahre in den Witterungsschutz 
zu verdanken, dass solch qualitativ und 
quantitativ gute Ernten möglich wurden 
und so den Thurgau zum verlässlichen 
Handelspartner machen.

Mostobst
Rund 90 000 Tonnen Mostäpfel und 27 000 
Tonnen Mostbirnen wurden geerntet. Dies 
entspricht bei den Birnen einer durch­
schnittlichen, bei den Äpfeln einer unter­
durchschnittlichen (–20 Prozent) Ernte.
Bei der Vorschätzung ging man auch bei den 
Äpfeln von einer knappen Durchschnitts­
ernte aus. Auf Grund dieser Einschätzung 
und des Wegfalls der Exportbeihilfen für 
Konzentrate wurde ein Rückbehalt von 4,5 
Rappen bei gewöhnlichen Mostäpfeln be­
ziehungsweise von 1,5 Rappen bei Spezial­
mostäpfeln festgelegt, sowie 1 Rappen bei 
Mostbirnen. Dieses System, den Rückbe­
halt auf Grund von Schätzungen festzule­
gen, bedarf einer Überprüfung!

Steinobst
Sowohl die Kirschen- wie auch die 
Zwetschgenernten waren sehr erfreulich. 
Die erzielten Produzentenpreise waren in 
Anbetracht der Menge erfreulich.

Die Ostschweiz ist nicht nur das bedeu­
tendste Zwetschgenproduktionsgebiet 
der Schweiz, sondern gehört auch zu den 
grossen Kirschenanbaugebieten. 
Rund ein Viertel der Tafelkirschen wach­
sen in der Ostschweiz, bei der Klasse Pre­
mium beträgt der Anteil sogar 40 Prozent. 

Fusion
An einer ausserordentlichen Delegierten­
versammlung der Thuro und des TOV’s 
am 26. Mai wurde der Fusion zum Ver­
band Thurgauer Landwirtschaft (VTL) 
zugestimmt.
Die Fachgruppe Obst wird von da an von 
einer Kommission Obst geleitet, welche 
aus den Vorgängerorganisationen hervor­
gegangen ist. In diesem Zusammenhang 
hat man die traditionelle Obstbautagung 
mit der Thuro Fachtagung zusammenge­
legt und auf den Januar terminiert.

Werbung
Neu ist eine Werbekommission geschaf­
fen worden, die alle Aktivitäten koordi­
niert. Die positiven Erfahrungen mit der 
Apfelwoche in den Thurgauer Schulen 
haben uns dazu bewogen, auch KMU-Be­
triebe anzuschreiben. Im Weiteren wur­
den wiederum an diversen Ausstellungen 
und Veranstaltungen knackige Thurgauer 
Äpfel verteilt. Auch die Wahl der Apfel­
königin ist alljährlich ein Höhepunkt, der 
auf sehr grosses Interesse stösst.
Wir sind überzeugt, mit unseren Auftritten 
sehr effizient Werbung zu betreiben und 
Sympathien nicht nur für unsere Früch­
te, sondern auch für unsere Anliegen zu 
schaffen.
Die Reduktion der Bundesmittel seit dem 
letzten Jahr für diese Aktivitäten schmerzt 
gewaltig.

Kommissionsarbeit
Schnell haben wir uns mit den neuen 
Strukturen angefreundet. An vier Sitzun­
gen konnten unsere Verbandsgeschäfte 
erledigt werden. Als Kommission des 
VTL profitieren wir bei übergeordneten, 
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nicht obstbauspezifischen Themen von 
einer gemeinsamen Interessenvertretung. 
Ich bin überzeugt, dass auch die adminis­
trativen Vorteile sich nach einer kurzen 
Anpassungsphase positiv auswirken.

Ausblick und Dank 
Ich möchte mich bei allen bedanken, die 
mit ihrer täglichen Arbeit und ihren In­
vestitionen mithelfen, den Thurgau nicht 
nur zum führenden Obstbaukanton in der 
Schweiz, sondern auch zu einem zuverläs­
sigen Partner für Gross- und Detailhandel 
machen.
Wir von der Kommission Obst werden 
uns mit allen Mitteln dafür einsetzen, da­
mit Ihr Einsatz Früchte trägt!

Edwin Huber, Präsident Fachkommission 
Obstbau

3.3.2  Fachkommission Weinbau 

Das vergangene Jahr stand ganz im Zei­
chen der Neuorganisation des Thurgauer 
Weinbauverbandes auf kantonaler sowie 
nationaler Ebene. Mit Bestimmtheit lässt 
sich sagen, dass der daraus entstandene 
Branchenverband Thurgau Wein wir­
kungsvoller und effizienter arbeitet sowie 
durch die neu entstandenen Strukturen 
mit dem Verband Thurgauer Landwirt­
schaft die Interessen seiner Mitglieder 
besser wahrnehmen kann.

Neuer Deutschschweizer Weinverband
Die Signale zur Fusion der Deutsch­
schweizer Weinverbände zeichnete sich 
schon über einen längeren Zeitraum ab. 
So wurde beim Deutschschweizer Wein­
bauverband (DSWV) von den kantonalen 

Auch in diesem Jahr wurde an der WEGA traditionell die Apfelkönigin gewählt. (tos)
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Delegierten mehrfach darauf hingewie­
sen, Produktion, Verwertung und Handel 
in einem gemeinsamen Verband unter­
zubringen, damit man mit einer Stimme 
in Bundes-Bern besser wahrgenom­
men wird. Tatsache ist auch, dass in der 
Deutschschweiz immer mehr Weinbaube­
triebe diese drei Sparten ausüben in Form 
der Eigenkelterung und oder Fremdkelte­
rung mit Selbstvermarktung. Mit der Ein­
setzung einer Arbeitsgruppe aus diesen 
drei Verbänden wurden die Machbarkeit 
sowie ein möglicher Statutenentwurf vor­
bereitet. Im Herbst 2008 wurde der neue 
Vorstand gewählt, der den alten Verband 
(DSWV) in die neu zu gründende Or­
ganisation Branchenverband Deutsch­
schweizer Wein (BDW) überführen soll. 
Nach gesetzlichen Abklärungen und der 
Zusammenlegung der Finanzen konnte 
im März 2009 der neue Vorstand seine 
Arbeit aufnehmen.
Durch die Rücktritte des vorhergehenden 
Geschäftsführers vom DSWV sowie de­
ren Präsident musste der neue Vorstand 
zuerst diese wichtigen Posten besetzen. 
Mit dem Vorstandsmitglied Kaspar Wethli 
übernahm eine ausgewiesene Person die 
Führung des neuen Branchenverbandes. 
Die Suche nach einem neuen Geschäfts­
führer wurde durch das beschränkte Ge­

halt erschwert. Nichtsdestotrotz konnte 
mit Robert Häberli eine ausgewiesene 
Person gefunden werden, die sich der Sa­
che mit Herzblut annahm. In den darauf­
folgenden Sitzungen wurden die wich­
tigsten Ziele festgelegt sowie über deren 
zeitlichen Ablauf bestimmt. Es wurden 
die Kontakte zu den nationalen Verbän­
den überdacht und unsere Anliegen neu 
definiert. Ebenfalls möchte der BDW die 
Kontakte zu den anderen Verbänden ver­
mehrt suchen, um gemeinsame Interessen 
zu finden. Mit der Schweizer Weinwer­
bung Swiss Wine Promotion hat der BDW 
zurzeit eher ein angespanntes Verhältnis. 
Der BDW ist der Meinung, eine echte 
Schweizer Weinwerbung zu machen wie es 
vorgesehen war, und nicht mit regionalen 
Plakaten die Werbung auf die einzelnen 
Weinregionen herunter zu brechen. Mit 
der SWP wird zu Zeit eine bestmögliche 
Lösung angestrebt. 

Fusion mit dem Verband Thurgauer 
Landwirtschaft
Ein ebenso wichtiger Grundstein wurde 
mit der Fusion zum Verband Thurgauer 
Landwirtschaft von fast allen landwirt­
schaftlichen Organisationen und Verbän­
den im Kanton Thurgau gelegt. Auch hier 
wurde über Jahre verhandelt, um eine 
bestmögliche Verbandsstruktur zu schaf­
fen. So hat sich auch der erst vier Monate 
alte Branchenverband Thurgau Wein in 
den neu geschaffenen Verband Thurgauer 
Landwirtschaft eingegliedert. Wichtig für 
diesen Beitritt war, dass der (BTW) seine 
Eigenständigkeit behält und als autono­
me Fachgruppe dem VTL angegliedert ist. 
Der neu geschaffene Verband widmet sich 
den kantonalen sowie den nationalen Be­
langen. Die erste Sitzung der Spezialkul­
turen über die Beschaffung von auslän­
dischen Arbeitskräften hat gezeigt, dass 
die Anforderungen der Arbeitskräfte in 
den Fachgruppen sehr unterschiedlich in­
terpretiert wurden. Einigkeit spürte man 
vor allem über die Bewerbungsausschrei­
bungen in den EU-Ländern und über den 

Majestätisch thront das Schloss Weinfel-
den über den verschneiten Rebbergen des 
Ottenbergs. (axe)
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Inhalt des Arbeitsvertrages. Eine weitere 
wichtige Sitzung der Spezialkulturen wur­
de mit dem Amt für Umwelt des Kantons 
Thurgau geführt. Anlass zu dieser Diskus­
sion waren Pflanzenschutzmittel-Rück­
stände in Fliessgewässern und Kläranla­
gen. Auch hier werden bestmögliche Ziele 
angestrebt, ohne die produzierende Land­
wirtschaft über Gesetze einzuschränken. 
Der Vorstand und deren Arbeitsgruppen 
vom VTL haben ebenfalls zu den kan­
tonalen Richtplänen ihre Stellung abge­
geben und sich für eine produzierende 
Thurgauer Landwirtschaft ohne starke 
Einschränkungen eingesetzt. Nach gut 
einer halbjährigen Zusammenarbeit mit 
dem VTL bin ich nach wie vor der Über­
zeugung, dass der Branchenverband Thur­
gau Wein die Interessen seiner Mitglieder 
in kantonalen sowie nationalen Belangen 
über den VTL sehr gut vertreten kann. 
Die Strukturen sind transparent und die 
Zielsetzung ersichtlich.

Aus der Fachgruppe Branchenverband 
Thurgau Wein
Dem Branchenverband Thurgau Wein 
(BTV) stand nicht nur ein interessantes 
Geschäftsjahr bezüglich den getätigten 
Fusionen gegenüber, sondern die laufen­
den Geschäfte sollten ebenfalls erledigt 
werden. So musste unter anderem erst­
mals der Vollzug der AOC-Weinkontrolle 
mit Degustation und Analyse durchge­
führt werden. Dabei sind 37 Weinmus­
ter aus Thurgauer Produktion durch die 
ACW Wädenswil geprüft worden. Eben­
falls neu konnten Selbstkelterungsbetrie­
be die Weinlesekontrolle via Selbstkon­
trolle durchführen. Hierfür stellte das 
BBZ Arenenberg den angemeldeten Be­
trieben die nötigen Unterlagen und Mess­
instrumente zur Verfügung. Ein deutlich 
höherer Aufwand hatte unser Sekretariat 
zu bewältigen, mussten doch durch die 
Fusion mit dem VTL sämtliche buchhal­
terischen Konten und Drucksachen an­
gepasst werden. Zudem musste sich auch 
die Geschäftstellenleiterin mit den neuen 

Abläufen vertraut machen. Wie an der 
Hauptversammlung Ende Februar 2009 
angekündigt, übergab Hanspeter Wägeli 
das Gremium der Werbekommission an 
der Herbstversammlung an Michael Burk­
hart. Ein Schwerpunkt des BTW wird wei­
terhin die kantonale Weinwerbung sein 
mit Berücksichtigung der einzelnen regio­
nalen Veranstaltungen. Ein Novum für 
die Thurgauer Weinwerbung ist sicherlich 
der in der Gemeinde Berlingen eröffnete 
Weinshop. Mit über 100 Thurgauer Wei­
nen und über 20 Winzern besitzt dieses 
Schaufenster die grösste einheimische 
Weinauswahl verschiedener Winzer und 
kann per Internet unter www.thurgauwy.
ch abgerufen werden. Auch haben wieder­
um mehrere Thurgauer Weinproduzenten 
an nationalen und internationalen Wein­
degustationen teilgenommen und für 
ihre hochstehenden Produkte Auszeich­
nungen erhalten. Diese sind abrufbar auf 
der verbandseigenen Homepage www.
thurgauweine.ch . Für das Jahr 2010 wird 
sicher das Eidgenössische Schwingfest in 
Frauenfeld von grosser Bedeutung sein 
sowie die LUWA in Luzern, wo der Thur­
gau Gastkanton ist und der BTW sich bei 
beiden Anlässen beteiligen möchte. 
Ich bedanke mich bei allen Winzerinnen 
und Winzern sowie Weinfreunden für ihre 
getätigten Bemühungen und geleisteten 
Arbeiten um den Thurgauer Wein. Eben­
so den verschiedenen Mitgliedern in den 
Vorständen vom VTL und BDW für die 
angenehme Zusammenarbeit. 

Othmar Lampert,  
Präsident Fachkommission Weinbau

3.3.3  Fachkommission Gemüse
Das Gemüsejahr
Der strenge und lange Winter führte im 
Frühling bereits zu einem Setzlingsstau 
auf den Freilandgemüsebaubetrieben. Ab 
Mitte März normalisierte sich die Lage. 
Der April, schön und warm, führte zu ei­
nem normalen Erntestart der Frühkultu­
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ren. Ein warmer Mai bescherte uns dann 
grosse Erntemengen und demzufolge 
sinkende Preise. Ab Ende Mai zogen ver­
heerende Hagelgewitter zuerst über den 
Thurgau und später auch über andere Tei­
le der Schweiz. Dies führte allmählich zu 
einer Entspannung beim Preisdruck. Der 
Hagelzug vom 26.   Mai 2009 mit entlaub­
ten Bäumen und eingeschlagenen Dä­
chern im Raum Tägerwilen, Oberthurgau 
und im Lauchetal wird wohl noch lange 
in Erinnerung bleiben. Insgesamt war es 
aber ein wüchsiger Sommer, der uns bei 
vielen Kulturen Rekordernten bescherte. 
Da es im Herbst noch lange warm blieb, 
wurden die letzten Sätze Frischgemüse zu 
früh reif und blieben oft auf den Feldern 
stehen. Dafür herrschten ideale Bedin­
gungen für das Einbringen der Lagerware 
mit grossen Erträgen und guter Qualität. 
Alles in allem für viele ein durchzogenes 
Jahr. 

Verbandstätigkeit
Mit der Wahl von Ueli Maurer in den 
Bundesrat mussten wir schon wieder ei­
nen neuen Verbandspräsidenten suchen. 
Zu unserer grossen Freude stellte sich der 
Schaffhauser Ständerat Hannes Germann 
zur Verfügung und wurde an der Dele­
giertenversammlung des VSGP am 16. 
Mai 2009 in Locarno gewählt. 
Wir sind auch weiterhin klar gegen ein 
Agrarfreihandelsabkommen mit der EU. 
Mit den diskutierten Begleitmassnahmen 
sind die zu erwartenden Wettbewerbs­
nachteile niemals auch nur annähernd zu 
kompensieren.
Mit unserem Beitritt zum VTL (Verband 
Thurgauer Landwirtschaft) endet eine 
intensive Vorbereitungszeit. Wir hoffen 
nun auf eine gute und fruchtbare Zu­
sammenarbeit innerhalb der gesamten 
Landwirtschaft, besonders zu kantonalen 
Themen wie der kantonale Richtplan, Na­
turpark Seerücken, Arbeitskräftebeschaf­
fung, Spritzmittelrückständeproblematik, 
ÖLN-Fragen usw.
Mit den Messeauftritten an der Frühlings­

messe in Frauenfeld, am Marché Concours 
Saignelégier, Wega und OLMA benutzten 
wir die Möglichkeit, uns als wichtige und 
grosse Gemüsebauregion mit attraktivem 
Sortiment zu präsentieren. Werbung und 
Information der Konsumenten wird für 
uns in Zukunft eine wichtige Aufgabe 
sein.

Ausblick
Mit Vorträgen und E-Mail-Infos werden 
wir weiterhin bemüht sein, unsere Mitglie­
der mit den neusten Informationen und 
Trends aus unserer Branche zu bedienen.
Durch die neuen Marktplayer und die zum 
Teil grossen Erntemengen auf dem Markt 
ist viel Nervosität zu spüren, was uns auch 
noch im neuen Jahr beschäftigen dürfte. 
Ich fordere die ganze Branche auf, eine 
vernünftige Preispolitik zu betreiben. Nur 
mit umsichtigem Anbau und gesicherten 
Absatzmöglichkeiten können wir gesun­
de und nachhaltige Strukturen erhalten. 
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen allen 
ein erfolgreiches Gemüsejahr.

Hans Ott, Präsident Fachkommission 
Gemüse

Insgesamt kann auf einen wüchsigen 
Sommer mit Rekordernten zurückgeblickt 
werden. (zVg)
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3.4  Ressort Paralandwirtschaft
 
Seit der Gründung unseres Verbandes 
Thurgauer Landwirtschaft hat sich unser 
neues Ressort Paralandwirtschaft gebil­
det. Paralandwirtschaft bedeutet Leistun­
gen, die parallel zur landwirtschaftlichen 
Urproduktion auf einem Bauernhof er­
bracht werden. Dazu gehören Tätigkeiten 
wie agrotouristische Angebote, Verarbei­
tung und Vermarktung von hofeigenen 
Produkten, Sozialdienstleistungen und 
Leistungen im Energie- und Umweltbe­
reich. Dieses Ressort umfasst die Fach­
kommissionen Agrotourismus, Betreu­
ungsleistungen und erneuerbare Energien 
sowie die Fachgruppe Direktvermarkter, 
die vor der Gründung als Interessenge­
meinschaft Direktvermarkter eigenstän­
dig gearbeitet hat.
Paralandwirtschaft ist ein wichtiger Fak­
tor in der Landwirtschaft und trägt dazu 
bei, den Kontakt zur nichtbäuerlichen 
Bevölkerung zu pflegen und die Bauern­
betriebe zu öffnen. Sie gibt aber auch die 
Möglichkeit, auf einem Betrieb ein Zu­
satzeinkommen zu erwirtschaften und so 
als Vollerwerbsbetrieb weiter existieren 
zu können. Für Bauernfamilien, die Para­
landwirschaft betreiben, bietet unser neu­
er Verband die Möglichkeit an, sich über 
Fachgruppe oder Fachkommission des 

entsprechenden Gebietes auszutauschen, 
Ideen einzubringen und ein gutes Netz­
werk zu schaffen.
Die aufgeführten Jahresberichte der 
KommissionspräsidentInnen zeigen die 
bereits laufenden und geplanten Aktivitä­
ten. Ich möchte mich für die schon ange­
laufene gute Zusammenarbeit bedanken 
und freue mich auf ein neues spannendes 
Verbandsjahr.

Agnes Greminger,  
Ressort Paralandwirtschaft

3.4.1 � Fachkommission 
Agrotourismus

Im Januar 2008 kamen wir im Rahmen der 
Umstrukturierung vom Bauernverband 
das erste Mal zusammen. Anbieter von 
agrotouristischen Angeboten wie «Schlaf 
im Stroh», «Ferien auf dem Bauernhof», 
Schule auf dem Bauerhof, Camping auf 
dem Bauernhof, Eventhöfe und Reiter­
höfe arbeiten in unserer Kommission mit. 
Einige sind auch noch als Direktvermark­
ter tätig.
Anfänglich lernten wir uns kennen und 
arbeiteten das Reglement und die Statu­
ten aus. Mittlerweile durften wir zu ver­
schiedenen Geschäften vom VTL Stellung 
nehmen. 
Enjoy Switzerland, ein Projekt von Schwei­
zer Tourismus wird währen zwei Jahren 
ebenfalls im Kanton Thurgau durchge­
führt. Verschiedene Organisationen und 
der Kanton unterstützen dieses Projekt, 
da es sehr wichtig ist, im Tourismus gute 
Qualität anzubieten. Der VTL hat sich 
ebenfalls finanziell an diesem Projekt be­
teiligt. Eine Person aus unserer Kommis­
sion arbeitet im Projektteam mit. Bereits 
sind spannende Produkte daraus entstan­
den. So kann eine ganze Region als «fami­
lienfreundlich» ausgezeichnet werden.
Wir prüften die Führung der regionalen 
Geschäftsstelle von tourisme-rural.ch. 
Nach gründlich und umfassend geführten 
Diskussionen fällten wir den Entscheid, 

Immer mehr Bauern bringen ihre Produkte 
selber an die KonsumentInnen. (Bild: zVg.)
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Agrotouristische Angebote sind eine 
wichtige Einnahmequelle für viele Bauern
höfe, parallel zur landwirtschaftlichen 
Urproduktion. (zVg)

keine Geschäftsstelle für den Verein 
tourisme-rural.ch zu führen. 
Zur Vernehmlassung «erweiterte Grund­
lage zur Finanzierung einer verstärkten 
Tourismusförderung im Kanton Thurgau» 
durften wir Stellung nehmen. Für unsere 
Angebote kommen aber massiv höhere 
Abgaben, und das Gastgewerbe würde 
nicht zusätzlich besteuert. Damit sind wir 
nicht einverstanden und signalisierten das 
klar in unserer Stellungnahme.
Als nächstes entwickeln wir in einem 
«Gesamtprojekt Paralandwirtschaft» un­
ter der Koordination der Geschäftsstelle 
VTL einen Auftritt. Wir arbeiten eng mit 
Thurgautourismus und den Thurgauer Di­
rektvermarktern zusammen. Darin wird 
ersichtlich, wo im Kanton welche agrotou­
ristischen Angebote zu finden sind.
Mit unserer Kommission tragen wir dazu 
bei, dass unsere agrotouristischen Ange­
bote mehr anerkannt werden. Im Weite­
ren leisten wir unseren Beitrag zum guten 
Image der Thurgauer Landwirtschaft.
Ich danke meinen Kommissionsmitglie­
dern, dem VTL und allen Organisationen 
für die gute Zusammenarbeit.

Dominik Manser, Präsident  
Fachkommission Agrotourismus

3.4.2 � Fachkommission 
Betreuungsleistungen

 
Die neugegründete Fachkommission Be­
treuungsleistungen traf sich im laufenden 
Berichtsjahr zu zwei Sitzungen. 
Ein Schwerpunkt war die Ausarbeitung 
des Reglements Fachbereich Betreuungs­
leistungen. Festgehalten wurden vor allem 
Aufgaben, Arbeitsweise und Organisation. 
Die Kommission hat die Aufgabe, Anlie­
gen und Interessen der Landwirtschafts­
betriebe mit Betreuungsleistungen zu 
bündeln, zu koordinieren und zu wahren. 
Sie pflegt den Kontakt mit den im Bereich 
Betreuungsleistungen tätigen kantonalen 
und nationalen Akteuren, insbesondere 
mit Organisationen und Behörden.
An der zweiten Sitzung erarbeiteten wir 
Ziele für das kommende Jahr mit dem da­
zugehörenden Budget. Die längerfristigen 
Zielsetzungen dienen uns als Richtschnur 
für die nächsten Jahre. 

Lisbeth Hofer, Präsidentin  
Fachkommissin Betreuungsleistungen

3.4.3 � Fachkommission  
Erneuerbare Energien

Die Fachkommission setzt sich zusammen 
aus Energieproduzenten der Bereiche 
Biogas, Photovoltaik und Holz, Spezia­
listen und Beratungsstellen aus den ent­
sprechenden Fachbereichen sowie der 
Beschaffung von Vergärungsstoffen. Die 
folgenden Organisationen stellen mit 
Fachleuten ihr Knowhow zur Verfügung: 
BBZ Arenenberg, Ökostrom Schweiz, 
MBR Thurgau, Pro Holz Thurgau und 
Verband Thurgauer Landwirtschaft.
Die Thurgauer Landwirtschaft hat im 
schweizerischen Durchschnitt eine hohe 
Tierdichte. Entsprechend gross ist das 
Potenzial für Biogas aus Hofdünger. Die 
Kommission erneuerbare Energien des 
VTL unterstützt mit ihren Aktivitäten in­
teressierte Landwirte bei der Realisierung 
von Biogasanlagen zur Strom- und Wärme­
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produktion. Die alleinige Vergärung von  
Hofdünger ergibt nur einen geringen Gas­
ertrag und ist deshalb in der Regel nicht 
wirtschaftlich. Um den Gasertrag und da­
mit die Wirtschaftlichkeit zu verbessern, sind  
Grüngut oder weitere Cosubstrate, haupt­
sächlich Nebenprodukte der Nahrungs- 
und Futtermittelindustrie, notwendig.
Aus aktuellem Anlass hat sich die Kom­
mission vor allem mit der sinnvollen Grün­
gutverwertung in dezentralen landwirt­
schaftlichen Biogasanlagen, verteilt über 
den Thurgau, befasst. Dafür hat sie sich an 
Informationsveranstaltungen, Pressekon­
ferenzen und in Medienberichten stark 
gemacht. Dieser Strategie der regionalen 
Biogasproduktion aus Hofdünger und 
Grüngut steht das Projekt einer indust­
riellen, reinen Grüngutvergärungsanlage 
Typ «Kompogas», zentralisiert in Wein­
felden, diametral entgegen. Die geplante 
Anlage widerspricht der Strategie des Re­
gierungsrates, welcher eine ökologische, 
dezentrale Verwertung von biogenen Ab­
fallstoffen mit kurzen Anfahrtswegen und 
anschliessend regionaler Verwertung der 
festen und flüssigen Reststoffe anstrebt.

Die Kommission hat sich für die Schaffung 
einer Anlauf- und Beratungsstelle für er­
neuerbare Energien am BBZ Arenenberg 
eingesetzt. Dort können sich interessierte 
Bauernfamilien über die Produktion er­
neuerbarer Energien beraten lassen.
Die Kommission trägt im Sinne von Pilot­
projekten die kantonale Förderung von 
Biogasanlagen mit, welche aus betriebli­
chen Gründen ausschliesslich Hofdünger 
vergären. Aus Rentabilitätsgründen kom­
men dabei nur Anlagen in Frage, welche 
mit geringen Investitionskosten, also ohne 
grosse bauliche Veränderungen auf dem 
Betrieb auskommen. Diese erhalten vom 
Kanton je Fr. 100 000.–. Als Gegenleistung 
verpflichten sie sich, eine genaue Kosten- 
und Ertragsrechnung zu führen. 
Die Kommission setzt sich insbesondere 
auch für gute Rahmenbedingungen zur 
Produktion erneuerbarer Energien ein. 
So hat sie politische Vorstösse durch ihre 
Vertreterinnen und Vertreter im Grossen 
Rat angestossen und mitgetragen.

Andreas Binswanger, Präsident 
Fachkommission Erneuerbare Energien

Die Fachkommission Erneuerbare Energien kann auf ausführliches Wissen von 
Energieproduzenten, Spezialisten und Beratungsstellen aus den Bereichen Biogas, 
Photovoltaik und Holz zurückgreifen. (tos)
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3.4.4  �Fachkommission Thurgauer 
Direktvermarkter

An der Jahresversammlung wird be­
schlossen, den Jahresmitgliederbeitrag 
auf Fr. 100.– zu erhöhen. Es werden sechs 
Neumitglieder aufgenommen. Anstelle 
von Benjamin Rickenbach wird Hansrue­
di Friedli als neuer Revisor gewählt. Das 
Amt des Kassiers von Ewa Kressibuch­
er übernimmt unser neues Mitglied Urs 
Meili. Adrian Tobler tritt als Copräsident 
zurück und Manuela Bötsch wird für das 
Amt gewählt. Die anderen Vorstandsmit­
glieder werden wiedergewählt respektiv 
bestätigt. Adrian Tobler übernimmt den 
Materialverkauf. Er erläutert die Ge­
schichte und die Gründe des Vorstandes 
für die Fusion mit dem Verband Thurgau­
er Landwirtschaft und bittet um die Kom­
petenzerteilung zur definitiven Ausarbei­
tung des Reglementes. Die Versammlung 
erteilt diese grossmehrheitlich.

Eigene Website natuerlich-ab-hof.ch
Mathias Roth hält Rückschau auf das 
Entstehen der Homepage und stellt diese

vor. Gleichzeitig macht er den Mitglie­
dern schmackhaft, sich auf der Website 
www.landwirtschaft.ch anzumelden. Die 
Arbeitsgruppe Homepage wird aufgelöst, 
da ihr Auftrag erfüllt ist.

Jahresprogramm 2009
12.–15. März	 Schlaraffia Weinfelden
19. März	 GV 20.00 Uhr bei Fam. 

Meier, Fruthwilen
25. März	 Kurs: Serienbriefherstellung
26.–29. März	 Frühjahrsmesse in Frauen­

feld
15. April	 Materialausgabe bei 

Familie Müller, Hörhausen
20. Mai	 ausserordentliche Jahres­

versammlung
9. Juni	 Mitgliederreise nach 

Stammheim
  9.–12. Okt.	 Gourmet-Messe Zürich
29.–31. Okt.	 Herbstmarkt Winterthur
21.–23. Nov.	 ab Hof Messe Karlsruhe
Nov./Dez.	 Schüür-Wiehnachtsmärt 

Münsterlingen

Materialausgabe 
Im April fand die Materialausgabe bei 
Familie Müller in Hörhausen statt, neu 
geführt von Adrian Tobler.

Mitgliederreise nach Stammheim
Wurde aus Mangel an Interesse abgesagt.

Bräteln
Da sich für dieses Jahr niemand zur Ver­
fügung stellte, haben wir im Vorstand be­
schlossen, ein Waldfondue zu organisieren. 
Am 16. Januar trafen sich 19 Erwachsene 
und 10 Kinder bei der Fuchsbühlhütte in 
Märstetten und genossen bei Feuer und 
Fackelschein ein feines Fondue.

Gründung der Arbeitsgruppe Werbung
Der Vorstand beschliesst, eine Arbeits­
gruppe Marketing zu gründen. Ziele sind 
die Erarbeitung eines Konzepts und des 
Vereinsnamens, der Vereinsauftritte, des 
Flyers, der Kuverts, des Basismarketings, 
des Werbematerials für Mitglider, der 

Bauernmärkte fördern die Beziehungen 
zwischen bäuerlicher und nichtbäuerlicher 
Bevölkerung. (zVg)
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Zusammenarbeit mit anderen Organisa­
tionen und des Mitgliederverzeichnisses. 
Adelheid Gsell, Veiko Hellwig, Katja Boll­
mann, Ursula Monhart und Matthias Roth 
konnten für die Arbeitsgruppe gewonnen 
werden. Stefan Ströbele stellt sich für eine 
dreistündige Konzepterarbeitung zur Ver­
fügung. Das Ziel der Kommunikation ist, 
dass die Mitglieder mehr verkaufen kön­
nen. Für die Ausrichtung gegenüber den 
Mitgliedern gibt es drei Stufen: 1. Kontak­
te schaffen, 2. Aktive Verkaufsunterstüt­
zung, 3. Markenbildung.

Nutzungsvereinbarung mit  
Agro Marketing Thurgau AG
Die Vereinbarung von Agro Marketing 
Thurgau AG über die Nutzung der Mar­
ke «Natürlich aus dem Thurgau» liegt vor. 
Die Vereinbarung kann durch die Fach­
gruppe mit einer Frist von drei Monaten 
auf Ende eines jeden Kalenderjahres ge­
kündigt werden. Die einmalige Startge­
bühr inklusive die Nutzung für die Jahre 
2008 und 2009 beträgt 400 Franken. Ab 
2010 beläuft sich die jährliche Nutzungs­
gebühr auf 150 Franken. Der Vorstand be­
schliesst, diese Nutzungsvereinbarung zu 
gegebener Zeit zu unterzeichnen. 

Fusionierung mit VTL
Die Fusion der «Interessengemeinschaft 
Thurgauer Direktvermarkter» in den Ver­
ein «Verband Thurgauer Landwirtschaft» 
findet am 4. Juni 2009 statt. Wir heissen 
jetzt offiziell Thurgauer Direktvermark­
ter, Fachgruppe Verband Thurgauer Land­
wirtschaft. Claudia Brenner und Manuela 
Bötsch sind beide Copräsidentinnen. Am 
4. Dezember findet die Präsidentenkonfe­
renz statt. Der erste Teil befasst sich mit 
der Ressortleitung im VTL, der zweite 
Teil ist allgemeiner gefasst. 

Manuela Bötsch,  
Copräsidentin Fachkommission 
Thurgauer Direktvermarkter

3.5 � Ressort Milchwirtschaft

Jahr der Herausforderungen
Am 1. Mai 2009 ging die Zeit der Milch­
kontingentierung in der Schweiz defini­
tiv zu Ende. Die Milchproduktion stieg 
ab 2008 aufgrund der grossen Nachfrage 
markant um 5 Prozent an. 2009 blieb die 
Menge trotz Ende der Euphorie weiter 
auf diesem sehr hohen Niveau. Die Fi­
nanz- und Wirtschaftskrise liess auch die­
se Blase platzen, so dass die Milchpreise 
auf breiter Front empfindlich fielen. Da­
mit war der Beweis angetreten, dass durch 
die Trägheit der Produktionsanpassung 
nur sehr langsam auf Marktveränderun­
gen reagiert werden kann. Dies wiederum 
sollte Grund genug sein, innerhalb der 
Branche mit Rückendeckung durch eine 
Allgemeinverbindlichkeit die flächende­
ckende Installation einer Mengenführung 
anzustreben. Die neu gegründete BO 
Milch trägt eine hohe Verantwortung für 
die nahe und weitere Zukunft.
Die Rolle unserer Berufsverbände natio­
nal und regional muss überdacht werden. 
Strategien und Zielsetzungen müssen 
mutig überdacht werden. Wenn über 60 
Prozent aller Milchproduzenten nur eine 
minimale Finanzbuchhaltung führen, wie 
wollen wir dann ernsthaft unsere hohen 
Kosten und das tiefe Einkommen geltend 
machen? Das ist nur ein Beispiel, wie 
wichtig unsere Dienstleistungen als Be­
rufsorganisation nach wie vor sind.
Die Milchmärkte haben sich stabilisiert. 
Die weitere Entwicklung im Ausland 
beeinflusst den Spielraum für Preisent­
wicklungen. Die grösste Herausforderung 
bleibt die Gratwanderung zwischen Men­
gen- und Preisstrategie, also zwischen der 
Produktion von teuren Spezialitäten und 
Massenware.

Ruedi Schnyder, Ressort Milch



39

4 �Fakten, Namen,  
Zahlen
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des Vereins
«Verband Thurgauer Landwirtschaft» VTL
vom 4. Juni 2009, 20.00 Uhr,  
Pentorama, Amriswil

Traktanden:

1. Begrüssung
Der Präsident Andreas Binswanger 
begrüsst die Teilnehmer zur a.o. und ers­
ten Generalversammlung des VTL und 
gibt seiner Hoffnung Ausdruck, dass die 
Anwesenden als Partner den nachfolgen­
den Beschlüssen zustimmen werden. 
Er informiert, dass der Vorstand sich seit 
einem Jahr intensiv Gedanken zum Er­
scheinungsbild des neuen Verbandes VTL 
Gedanken gemacht hat. Dieses wird ein­
geblendet und der Präsident gibt ausführ­
liche Erklärungen zu der Bedeutung und 
zur Typographie. Die neue Internetadres­
se lautet www.vtgl.ch.
Er stellt die Traktandenliste zur Diskussi­
on. Diese wird nicht benützt und die Trak­
tandenliste wird somit genehmigt.

2. Protokollführerin
Der Präsident schlägt Irène Aemissegger-
Kessler als Protokollführerin vor. 
Ohne Diskussion und Gegenstimmen ge­
nehmigen die Anwesenden diesen Vor­
schlag. 

3. Wahl der Stimmenzähler
Der Vorstand schlägt als Mitglieder des 
Abstimmungsbüros vor:
Brigitte Schönholzer	 als Obmännin
Heinz Brauchli	 als Stimmenzähler
Andreas Guhl	 als Stimmenzähler
Paul Kuhn	 als Stimmenzähler
Othmar Lampert	 als Stimmenzähler
Lukas Maurer	 als Stimmenzähler
Hans Ott	 als Stimmenzähler	
Christoph Stutz	 als Stimmenzähler
Einstimmig und ohne Enthaltungen wer­
den die erwähnten Stimmenzähler und 
die Obmännin gewählt.

4.	� Feststellung der Anzahl 
Stimmberechtigten

	 4.1 � An der heutigen Versammlung sind 
stimmberechtigt alle ehemaligen 
Mitglieder TBV und der Einfachheit 
halber alle Mitglieder der Organisa­
tionen, die der Fusion mit dem VTL 
bereits zugestimmt haben. 

	 4.2 � An der heutigen Versammlung sind 
113 stimmberechtigte Mitglieder 
anwesend. Die Versammlung fasst 
nach Art. 16 der Statuten VTL ihre 
Beschlüsse mit der Mehrheit der 
Stimmenden. Der Präsident hat 
keinen Stichentscheid. Die Mehr­
heit der Stimmenden beträgt: 58

	 4.3 � Die Beschlüsse über die nachfol­
genden Fusionen bedürfen nach 
Art. 50 Abs. 1 Statuten VTL der 
Zustimmung von drei Viertel der 
an der heutigen a.o. Generalver­
sammlung anwesenden Stimmen­
den. Dieses Quorum entspricht 
Art. 18 Abs. 1 lit. e FusG. Für die 
Zustimmung zu den nachfolgenden 
Verträgen ist folglich eine Mehrheit 
von 85 Stimmen notwendig.

5.	Formalien
	 Der Präsident hält Folgendes fest:
	 5.1 � Die Einladungen zur heutigen Sit­

zung sind nach Art. 15 Abs. 1 Sta­
tuten VTL rechtzeitig mit A-Post 
unter Hinweis auf die Verhand­
lungsgeschäfte verschickt und pub­
liziert worden.

	 5.2 � Die Abstimmungen erfolgen nach 
Art. 16 der Statuten VTL offen, 
sofern nicht mindestens ein Viertel 
der anwesenden stimmberechtigten 
Mitglieder eine geheime Abstim­
mung verlangen.

6.  Protokoll über die Gründungsversamm-
lung vom 30. Juni 2008 des Vereins «Ver-
band Thurgauer Landwirtschaft»
Das Protokoll hat ordnungsgemäss ab 

4.1 Protokoll der ausserordentlichen Generalversammlung
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2. April 2009 auf der Geschäftsstelle zur 
Einsichtnahme aufgelegen.
Die Diskussion wird nicht benützt.
Auf Antrag des Vorstandes stimmt die 
Versammlung einstimmig dem Protokoll 
zu.

7.  Antrag Agro Beratung Thurgau auf 
Bereinigung von Art. 25.2 der Statuten
Gemäss separater Botschaft zu diesem 
Traktandum will die Agro Beratung Thur­
gau Art. 25.2 Statuten VTL vom 30. Juni 
2008 betreffend Weiterbildung neu wie 
folgt fassen:
«Angebot einer bedürfnisgerechten Wei­
terbildung».
Der Vorstand VTL beantragt der Ver­
sammlung Zustimmung zu der gemäss 
Botschaft vorgeschlagenen Neufassung, 
die dem Antrag der Agro Beratung Thur­
gau entspricht.
Die Diskussion wird nicht benützt.
Auf Antrag des Vorstandes stimmt die 
Versammlung der Statutenänderung von 
Art. 25.2 einstimmig und ohne Enthaltun­
gen zu.

8.  Feststellungen zu den Beschlussfassun-
gen über die Fusionsverträge

	 8.1 � An der heutigen a.o. Delegierten­
versammlung der Genossenschaft 
«Thurgauer Bauernverband» hat 
der Thurgauer Bauernverband die 
Umwandlung der Genossenschaft 
in den Verein «Verband Thurgau­
er Landwirtschaft» (VTL) mit der 
notwendigen Mehrheit einstimmig 
beschlossen. Damit ist die Voraus­
setzung zur Behandlung der Fusi­
onsverträge gegeben.

	 8.2 � Der Vorstand VTL hat am 19. März 
2009 sämtliche Fusionsverträge 
nach vorgängiger Bereinigung ge­
nehmigt und zuhanden der heuti­
gen a.o. Generalversammlung ver­
abschiedet. Auf die Entscheide der 
Vorstände der einzelnen Organisa­
tionen wird nachfolgend eingegan­
gen.

	 8.3 � Alle Mitglieder des TBV bezie­
hungsweise des VTL wurden mit 
Brief vom 31. März 2009 und mit 
Publikation im «Thurgauer Bauer» 
Nr. 13 vom 27. März 2009 über ihr 
Einsichtsrecht gemäss Fusionsge­
setz informiert.

	 8.4 � Sämtliche massgeblichen Unterla­
gen betreffend die Fusionen haben 
in der Zeit vom 2. April bis 8. Mai 
2009 auf der Geschäftsstelle des 
Thurgauer Bauernverbandes zur 
Einsichtnahme aufgelegen. 

	 8.5 � Es kann festgestellt werden, dass 
sich seit 1. Januar 2009 in den Ver­
mögenslagen weder der Genossen­
schaft Thurgauer Bauernverband 
beziehungsweise des Vereins «Ver­
band Thurgauer Landwirtschaft» 
noch der fusionierenden Vereine 
wichtige Änderungen eingestellt 
haben. 

	 8.6 � Die Fusionsverträge erfüllen die 
notwendigen gesetzlichen Erfor­
dernisse und geben über alle Ein­
zelheiten Auskunft. Im Unterschied 
zum Umwandlungsplan genügt die 
blosse Schriftlichkeit der Verträge. 
Eine öffentliche Beurkundung ist 
für Vereine nicht notwendig. Es 
kann auf die Einzelheiten der Ver­
träge verwiesen werden.

	 8.7 � Die Thalmann Treuhand AG hat als 
besonders befähigte Revisorin im 
Sinne von Art. 25 Fusionsgesetz mit 
ihrem Bericht vom, 9. März 2009 
bestätigt, dass keine Forderungen 
bekannt oder zu erwarten sind, zu 
deren Befriedigung das freie Ver­
mögen der beteiligten Gesellschaf­
ten nicht ausreicht. Der Bericht hat 
ebenfalls aufgelegen. Folglich kann 
auf die dreimalige Publikation im 
Schweizerischen Handelsamtsblatt 
verzichtet werden und es entfällt 
die Pflicht zur Sicherstellung der 
Forderungen der Gläubiger nach 
Art. 25 FusG.
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	 8.8 � Auf das Klagerecht zur Überprü­
fung der Anteils- und Mitglied­
schaftsrechte nach Art. 105 FusG 
und das Anfechtungsrecht betref­
fend Einhaltung der Vorschriften 
bei den Fusionen nach Art. 106 
FusG wurde bereits im Brief vom 
31. März 2009, in der Publikation 
im «Thurgauer Bauer» Nr. 13 vom 
27. März 2009 und in der Einladung 
vom 14. Mai 2009 hingewiesen.

9.	Vorbemerkung zu den Beschluss
fassungen über die Fusionsverträge 

	 9.1 � Die einzelnen Fusionsverträge wer­
den erst mit den Beschlussfassun­
gen durch die Versammlungen der 
beiden Vertragspartner rechtsver­
bindlich. 
Die Fusionen erlangen ihre Rechts­
wirksamkeit mit dem Handelsregis­
tereintrag, und zwar rückwirkend 
per 1. Januar 2009. 

	 9.2 � Mit der Fusion gehen die einzelnen 
Vereine, die in den VTL hineinfu­
sioniert werden, unter beziehungs­
weise gelten automatisch als auf­
gelöst. Zusätzliche Beschlüsse sind 
nicht erforderlich.

	 9.3 � Alle Organisationen, mit Ausnah­
me des Thurgauer Verbandes für 
Landtechnik, haben dem Fusions­
vertrag ihres Verbandes bereits 
einstimmig zugestimmt. Die Statu­
ten des Thurgauer Verbandes für 
Landtechnik verlangen für den Be­
schluss über die Fusion, die zur Ver­
einsauflösung führt, an der entspre­
chenden Auflösungsversammlung 
die Anwesenheit von zwei Drittel 
aller Mitglieder. An der ersten 
Versammlung ist diese sehr hohe 
Präsenzquorum nicht erreicht wor­
den. Heute stimmt der VTL aber 
trotzdem über den entsprechenden 
Fusionsvertrag ab. Die Reihenfol­
ge ist nicht vorgeschrieben. Der 
Thurgauer Verband für Landtech­
nik wird über den entsprechenden 

Fusionsvertrag dann an der zweiten 
Versammlung vom 16. Juni 2009 
abstimmen. Dann ist nach den Sta­
tuten keine Präsenzpflicht mehr 
einzuhalten. Der entsprechende 
Fusionsvertrag wird aber selbst­
verständlich erst rechtsverbindlich, 
wenn die Versammlungen beider 
Verbände zugestimmt haben.

	 9.4 � An der heutigen Versammlung 
können die Verträge nur in ihren 
jetzigen Fassungen genehmigt wer­
den, die von den Vorständen der 
entsprechenden Vereine mit dem 
VTL ausgehandelt wurden. Sonst 
sind weitere Verhandlungen not­
wendig. 

	 9.5 � Der Vorstand VTL beantragt durch 
einstimmigen Beschluss, alle nach­
folgenden Fusionen zu beschlies­
sen und die entsprechenden Fusi­
onsverträge zu genehmigen. Die 
Beschlussfassung durch die heutige 
a.o. Generalversammlung ist nach 
Art. 18 FusG Gültigkeitsvorausset­
zung.

	 9.6 � Der Präsident stellt im Folgenden 
die einzelnen Fusionsverträge mit 
kurzen Ergänzungen zur Diskussi­
on und zur Beschlussfassung.

10.	Fusionsvertrag mit Verein «Thurgauer 
Obstverband» (TOV)

	 10.1 � Der Vorstand TOV hat den Ver­
trag am 11. März 2009 zuhanden 
der Delegiertenversammlung ge­
nehmigt und verabschiedet. Die 
Delegiertenversammlung hat am 
25. Mai 2009 dem Fusionsvertrag 
einstimmig zugestimmt. 

	 10.2 � Die Diskussion wird nicht be­
nützt.

	 10.3 � Beschlussfassung: Dem Fusions­
vertrag wird einstimmig und 
ohne Enthaltungen zugestimmt. 
Andreas Binswanger hält fest: 
«Sie haben dem Vertrag zuge­
stimmt und die Fusion beschlos­
sen. Willkommen Obstverband.»
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11.	Fusionsvertrag mit Verein «Thuro – 
Arbeitsgemeinschaft für den Nieder-
stammobstbau im Kanton Thurgau»

	 11.1 � Der Vorstand Thuro hat den Ver­
trag am 11. März 2009 zuhanden 
der Delegiertenversammlung ge­
nehmigt und verabschiedet. Die 
Delegiertenversammlung hat am 
25. Mai 2009 dem Fusionsvertrag 
bereits zugestimmt. 

	 11.2 � Die Diskussion wird nicht be­
nützt.

	 11.3 � Beschlussfassung: Dem Fusions­
vertrag wird einstimmig und 
ohne Enthaltungen zugestimmt. 
Damit ist das notwendige Mehr 
von drei Viertel erreicht. And­
reas Binswanger hält fest: «Sie 
haben dem Vertrag einstimmig 
zugestimmt und die Fusion be­
schlossen. Willkommen Thuro.»

12.	Fusionsvertrag mit Verein «Gemüse-
produzentenvereinigung der Kantone 
Thurgau und Schaffhausen» (GVTS)

	 12.1 � Der Vorstand GVTS hat den Ver­
trag am 11. März 2009 zuhanden 
der Generalversammlung geneh­
migt und verabschiedet. Die a.o. 
Generalversammlung hat am 
11. Mai 2009 dem Fusionsvertrag 
einstimmig zugestimmt.

	 12.2  �Die Diskussion wird nicht benützt.
	 12.3 � Beschlussfassung: Dem Fusions­

vertrag wird einstimmig und 
ohne Enthaltungen zugestimmt. 
Damit ist das notwendige Mehr 
von drei Viertel erreicht. Andreas 
Binswanger hält fest: «Sie haben 
dem Vertrag zugestimmt und die 
Fusion beschlossen. Willkommen 
Gemüseproduzenten.»

13.	Fusionsvertrag mit Verein 
«Branchenverband Thurgau Wein» 

	 13.1 � Der Vorstand Branchenverband 
Thurgau Wein hat den Vertrag 
am 16. März 2009 zuhanden der 
Hauptversammlung genehmigt 

und verabschiedet. Die Haupt­
versammlung hat am 14. Mai 
2009 dem Fusionsvertrag ein­
stimmig zugestimmt.

	 13.2 �� Die Diskussion wird nicht be­
nützt.

	 13.3 � Beschlussfassung: Dem Fusions­
vertrag wird einstimmig und 
ohne Enthaltungen zugestimmt. 
Damit ist das notwendige Mehr 
von drei Viertel erreicht. Andreas 
Binswanger hält fest: «Sie haben 
dem Vertrag zugestimmt und die 
Fusion beschlossen. Willkommen 
Weinbauern.»

14.	Fusionsvertrag mit Verein 
«Interessengemeinschaft Thurgauer 
Direktvermarkter»

	 14.1 � Der Vorstand IG Thurgauer Di­
rektvermarkter hat den Vertrag 
am 19. März 2009 zuhanden der 
Mitgliederversammlung geneh­
migt und verabschiedet. Die a.o. 
Mitgliederversammlung hat am 
20. Mai 2009 dem Fusionsvertrag 
einstimmig zugestimmt.

	 14.2 � Die Diskussion wird nicht be­
nützt.

	 14.3 � Beschlussfassung: Dem Fusions­
vertrag wird einstimmig und 
ohne Enthaltungen zugestimmt. 
Damit ist das notwendige Mehr 
von drei Viertel erreicht. Andreas 
Binswanger hält fest: «Sie haben 
dem Vertrag zugestimmt und die 
Fusion beschlossen. Willkommen 
Direktvermarkter.» 

15.	Fusionsvertrag mit Verein  
«Agro Beratung Thurgau»

	 15.1 � Der Vorstand Agro Beratung 
Thurgau hat den Vertrag am 
17. März 2009 zuhanden der Ver­
einsversammlung genehmigt und 
verabschiedet. Die Vereinsver­
sammlung hat am 18. Mai 2009 
dem Fusionsvertrag einstimmig 
zugestimmt.
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	 15.2 � Die Diskussion wird nicht be­
nützt.

	 15.3	� Beschlussfassung: Dem Fusions­
vertrag wird einstimmig und 
ohne Enthaltungen zugestimmt. 
Damit ist das notwendige Mehr 
von drei Viertel erreicht. Andreas 
Binswanger hält fest: «Sie haben 
dem Vertrag zugestimmt und die 
Fusion beschlossen. Willkommen 
Agro Beratung Thurgau.»

16.	Fusionsvertrag mit Verein «Thurgauer 
Verband für Landtechnik» (TVLT)

	 16.1 � Der Vorstand TVLT hat den Ver­
trag am 12. März 2009 zuhanden 
der Vereinsversammlung einstim­
mig genehmigt und verabschie­
det. Die Vereinsversammlung 
vom 12. Mai 2009 war auf Grund 
des hohen Präsenzquorums ge­
mäss Statuten nicht beschluss­
fähig. Die zweite Versammlung 
findet am 16. Juni 2009 statt. Der 
VTL stimmt heute deshalb als 
erster Verein über den Vertrag 
ab. Der Vertrag wird aber erst 
gültig, wenn auch der TVLT ihm 
zugestimmt haben wird.

	 16.2 � Die Diskussion wird nicht be­
nützt.

	 16.3 � Beschlussfassung: Dem Fusions­
vertrag wird einstimmig und ohne 
Enthaltungen zugestimmt. Damit 
ist das notwendige Mehr von drei 
Viertel erreicht. Andreas Bins­
wanger hält fest: «Sie haben dem 
Vertrag zugestimmt. Die Fusion 
ist damit seitens VTL beschlos­
sen, setzt aber die Zustimmung 
des TVLT am 16. Juni 2009 vor­
aus.» Der Präsident äussert seine 
diesbezügliche Zuversicht.

	 16.4 � Dank: Der Präsident freut sich 
über die positiven Abstimmungs­
ergebnisse. Damit ist eine wei­
tere Hürde zur Neuorganisation 
der landwirtschaftlichen Organi­
sation bewältigt worden. Er gibt 

seiner Freude Ausdruck, dass 
man ab nun unter einem gemein­
samen Dach auftreten wird. 

17.	Eintragung ins Handelsregister mit 
Kompetenzerteilung an den Vorstand:

Der Vorstand VTL unterbreitet der Ver­
sammlung den Antrag, er sei zu ermäch­
tigen, die Fusionen im Handelsregister 
zur Eintragung anzumelden, soweit das 
notwendig ist, und er sei zu ermächtigen, 
allfällige formelle Bereinigungen vorzu­
nehmen. 
Die Versammlung stimmt den Anträgen 
einstimmig und ohne Enthaltungen zu.

18. Budget 2009
Hermine Hascher, Geschäftsführerin 
des VTL, informiert, dass in Zusammen­
arbeit mit Agrotreuhand Thurgau eine 
Rechnungslegung erarbeitet wurde. Als 
Grundlage zur Erstellung des Budgets 
2009 wurden die Rechnungen 2008 der 
fusionierenden Organisationen beige­
zogen. Die Tarife und Beiträge wurden 
auf dem Niveau 2008 belassen. In der 
momentanen Umstellungsphase fehlen 
fundierte Erfahrungswerte und allfällige 
Synergieeffekte sind nicht berücksichtigt. 
Bei der Jahresabrechnung 2009 kann es zu 
Verschiebungen innerhalb einzelner Posi­
tionen kommen, da die Organisationen 
einzelne Posten unterschiedlich verbucht 
haben. Im VTL werden veränderte Struk­
turen zum Tragen kommen, deren Details 
bis dato nicht bekannt sind. Daher ist das 
vorliegende Budget eine Abschätzung 
nach bestem Wissen und Gewissen. 
Von den Erträgen werden zirka Fr. 500 000 
an andere Organisationen an Beiträgen 
überwiesen. Dazu gehören der Schweize­
rische Bauernverband und auch Fachor­
ganisationen. 
Beim Personal- und übrigem Aufwand 
entfallen zirka zwei Drittel auf den Per­
sonalaufwand für den Verband und die 
verschiedenen Fachorganisationen. 
Der prognostizierte Verlust von zirka 
14 700 Franken entspricht 0,7 Prozent der 
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gesamten Aufwendungen. Die Stiftung 
«Fonds Thurgauer Landwirtschaft», wel­
che geschaffen wurde, um innovative Pro­
jekte für die Thurgauer Landwirtschaft zu 
verwirklichen, stellt für das Umstellungs­
jahr Fr. 50 000 zur Verfügung. Dank die­
sem Beitrag kann das Budget auch akzep­
tiert werden.

VTL Fusionsbudget 2009
– Handelsertrag� 112 600
– �Ertrag Dienstleistungen  

und Zulagen	�  1 033 000
– �Ertrag Beiträge� 941 700
– �Ertrag Finanzerfolg		  15 900
Total Erträge� 2 103 200

– �Handelsaufwand� 101 400
– �Dienstleistungsaufwand� 327 700
– �Aufwand Beiträge� 483 100
– �Personalaufwand� 892 500
– �Raumaufwand� 39 600
– �Aufwand Unterhalt, Reparatur,  

Ersatz	� 2 000
– �Versicherungsaufwand� 2 000
– �Energie- und Entsorgungsaufwand�1 000
– �Verwaltungs- und Informatik- 

aufwand� 122 700
– �Werbeaufwand� 190 400
– �Abschreibungen� 5 500
Total Aufwand� 1 255 700

Beitrag für Umstellungsjahr  
von der Stiftung Fonds  
Thurgauer Landwirtschaft� 50 000
Verlust� –14 700

Andreas Binswanger bedankt sich bei der 
Geschäftsführerin Hermine Hascher und 
Gottfried Thomi von Agro Treuhand für 
die Erstellung des Budgets und stellt die­
ses zur Diskussion. 

Die Diskussion wird nicht benützt.

Das Budget 2009 wird einstimmig und 
ohne Enthaltungen genehmigt. 

19.	Festsetzung Verbandsbeiträge VTL 
2009

Andreas Binswanger unterbreitet den 
Stimmberechtigten den Vorschlag, die 
Beiträge 2009 und 2010 nach bisheriger 
Regelung beizubehalten. Die Fachgrup­
pen sind in der Festsetzung ihrer Beiträge 
autonom. Das bisherige Inkassosystem 
soll beibehalten werden. Der Vorstand 
des VTL schlägt der Versammlung vor, bis 
zur nächsten Generalversammlung des 
VTL im Jahr 2010 ein neues Beitragssys­
tem auszuarbeiten, über welches dann ab­
gestimmt wird. Zwischenzeitlich will man 
Erfahrungen sammeln. 

Vorschlag Beiträge 2009:
Landwirtschaftliche Genossenschaften,	
Vereinigungen und Einzelmitglieder	
in Franken
– �Sektionen ohne  

Handelstätigkeit� 1.–/Mitglied
– �Sektionen mit Handelstätigkeit: 

Minimalbeitrag� 200.–	
1 bis 10 Millionen  
Franken Umsatz� 0,2 ‰ von Umsatz

– �über 10 Millionen Franken  
Umsatz 	�  2 000.–

– �Der Mitgliederbeitrag für an der  
Landwirtschaft interessierte Einzel- 
personen beträgt mindestens� 50.–

	
Flächenbeiträge für Landwirtschafts
betriebe in Fr. je ha Kulturland
– �Talzone� 8.60
– �Voralpine Hügelzone/Berggebiet� 6.50

Landwirtschaftsbetriebe mit Spezial
betriebszweigen in Franken	
– �Bodenunabhängige Betriebe,  

Pauschalbetrag� 100.– 
– �Obstbau pro ha (Einzug durch  

den Thurgauer Obstverband)� 25.–/ha
– �Weinbau pro ha (Einzug durch den 

Branchenverband Thurgau Wein)� 25.–
– �Beerenbau pro ha (Einzug durch den 

Verein	Thurgauer Beerenpflanzer)� 25.–
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Der Präsident stellt die Verbandsbeiträge 
zur Diskussion. Diese wird nicht benützt.
Einstimmig und ohne Enthaltungen ge­
nehmigen die Anwesenden die Verbands­
beiträge für 2009.

20 Diverses und Umfrage
Andreas Binswanger bedankt sich bei den 
Anwesenden für die erhaltene Zustim­
mung zu den Geschäften. Er dankt der 
Geschäftsleiterin Hermine Hascher, den 
Mitarbeitern der Geschäftsstelle und al­
len Vorständen der Organisationen, wel­
che sich in den letzten Jahren intensiv mit 
der Reorganisation beschäftigt hatten. In 
seinen Dank schliesst er die Berater der 
Reorganisation, Dr. Peter Lindt, Chris­
toph Tobler und Gottfried Thomi mit ein.
Einen Dank richtet er an die Sponsoren 
der heutigen Versammlungen: an die Fir­
ma Ramseier für die Getränke, an die 

Stadt Amriswil für den Pausenkaffee und 
an die Landi Aachtal für die Unterstüt­
zung in der Logisitik. Ein Dank geht an 
die Männerriege Oberaach für ihren Ein­
satz beim Service und beim Einrichten 
der Halle.

Der Präsident schliesst die Versammlung 
um 22.30 Uhr.

Weinfelden, den 4. Juni 2009

Für den Vorstand VTL:
Der Präsident: Andreas Binswanger,  
8280 Kreuzlingen

Der Vizepräsident: Markus Hausammann, 
8585 Langrickenbach

Die Aktuarin:
Irène Aemissegger-Kessler
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Kommentar zur Rechnung
Nachstehend präsentieren wir Ihnen erst­
malig die konsolidierte Jahresrechnung 
2009 des Verbandes Thurgauer Landwirt­
schaft. Sie besteht aus den fünf Teilrech­
nungen der Basisorganisation, der Fach­
gruppe Gemüseproduzentenvereinigung 
der Kantone Thurgau und Schaffhausen 
(GVTS), der Fachgruppe Thurgau Weine, 
der Fachgruppe Thurgauer Obstverband 
und der Fachgruppe Thurgauer Direkt­
vermarkter.
Da es sich infolge der Fusion bei der kon­
solidierten Jahresrechnung um ein völlig 
neues Konstrukt handelt, kann sie weder 
mit der Vorjahresrechnung verglichen 
noch können Budgetabweichungen kom­
mentiert werden.
Die konsolidierte Jahresrechnung 2009 
des Verbandes Thurgauer Landwirtschaft 
schliesst mit einem Nettoverlust von CHF 
172 732.68.
Die fünf darin enthaltenen Teilrechnungen 
haben folgende Netto-Ergebnisse erzielt:
Basisorganisation� – CHF 144 813.19
Fachgruppe Gemüse- 

produzenten� CHF   23 686.39
Fachgruppe  

Thurgau Weine� CHF     1 413.71
Fachgruppe 

Thurgauer Obst� – CHF   56 043.44
Fachgruppe Thurgauer  

Direktvermarkter� CHF     3 023.85

Der Betriebsertrag aus Lieferungen und 
Leistungen beträgt CHF 2 615 179.77. Da­
rin sind unter anderem die Mitglieder- und 
Flächenbeiträge von CHF 1 200 175.24 
und die Allgemeinen Bildungsbeiträge 
von CHF 99 458.30 sowie die Erträge für 
Versicherungen von CHF 559 820.30, Or­
ganisation Reisen von CHF 300 939.05 
und Zeitschrift («Thurgauer Bauer») von 
CHF 145 849.65 enthalten.
Der Betriebsaufwand beträgt CHF 
2 787 912.45. Darin sind die Beiträge an 
den SBV von CHF 289 707.70, an den 
Deutschschweizer Weinbauverband 
(DSWV) von CHF 26 300.00, an die Swiss 
Wine Promotion (SWP) von 13 150.00, an 
den Verband schweizerischer Gemüsepro­
duzenten (VSGP) von CHF 134 163.90, an 
den Schweizer Obstverband (SOV) von 
CHF 391 267.85 und an die Berufsbildung 
(ODA) von 53 253.05 enthalten. Weite­
re wesentliche Ausgabenposten sind der 
Aufwand für die Organisation Reisen von 
CHF 261 882.05 sowie für Personal (Ent­
schädigungen, Sitzungsgelder und Löhne) 
von CHF 1 059 111.85.
Der ausgewiesene ausserordentliche Er­
folg von CHF 93 867.90 ist im Wesentli­
chen auf die Entnahme aus dem Fonds 
Thurgauer Landwirtschaft zur Deckung 
der Fusionskosten zurückzuführen. 

4.2  Jahresrechnung 2009
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1.	 Vorstand
Andreas Binswanger, Brunnegg,  

8280 Kreuzlingen, Präsident
Hans Engeli, Warth, 9504 Friltschen, 

Ressort Pflanzenbau
Agnes Greminger, Ghürststrasse 3,  

9503 Stehrenberg,  
Ressort Paralandwirtschaft

Markus Hausammann, Hauptstrasse 170, 
8585 Langrickenbach,  
Ressort Bildung und Weiterbildung

Therese Huber-Hirschi, Gehrenstrasse 12, 
8580 Hefenhofen,  
Ressort Frauen in der Landwirtschaft

Jakob Hug, Matt 8, 8374 Oberwangen, 
Ressort Ländlicher Raum und Gesell­
schaft

Urs Schär, Eggethof,  
8585 Langrickenbach,  
Ressort Tierhaltung / Fleisch

Ruedi Schnyder, Bächistrasse 5, 8566 
Ellighausen, Ressort Milchwirtschaft

Jörg Streckeisen, Andhauserstrasse 77, 
8572 Berg, Ressort Spezialkulturen

2.	 Vorstand Basiskonferenz
Andreas Guhl (Präsident), Mooswiesen, 

9565 Oppikon
Daniel Ammann, Rosengartenstrasse 17, 

8585 Birwinken
Luzi Tanner, Siebeneichen, 9315 Winden
Christoph Frischknecht, Hüslistrasse 5, 

9546 Tuttwil
Andreas Hofer, Hauptstrasse 2,  

8526 Oberneunforn
Hermine Hascher, c/o Verband Thurgauer 

Landwirtschaft, Industriestrasse 9, 
8570 Weinfelden

3.	 Geschäftsstelle Verband Thurgauer 
Landwirtschaft

Hermine Hascher, 8553 Eschikofen, 
Geschäftsführerin

Alexander Ernst, 8575 Bürglen, 
Redaktion und Beratung

Irène Aemissegger-Kessler, 8553 Metten­
dorf, Leitung Administration

Petra Kuhn, 8564 Wäldi, Administration
Irene Klampfer, 8570 Weinfelden, 

Sekretariat
Adrian von Grünigen,  

9565 Rothenhausen,  
Regionalstellenleiter Agrisano

Eugen Eberle, 9326 Horn,  
Versicherungsberatung Agrisano

Rafaela Werder, 8487 Zell, 
Sachbearbeiterin Agrisano

4.	 Revisionsstelle
Thalmann Treuhand AG, Marktplatz 3, 

8570 Weinfelden

5.	 Ehrenpräsident
Paul Rutishauser, 8583 Götighofen

6.	 Ehrenmitglieder
Fred Aeberhardt, 8255 Schlattingen
Kurt Baumann, 8268 Salenstein
Paul Böhi, 8374 Dussnang
Gertrud Boltshauser-Osterwalder,  

8561 Ottoberg
Elisabeth Bommeli, 8535 Herdern
Dr. Hermann Lei, 8570 Weinfelden
Othmar Germann, 9315 Winden
Martin Huber, 8585 Mattwil
Marianne Jöhr-Nater, 8561 Ottoberg
Martin Salvisberg, 8580 Amriswil
Karl Scheck, 9545 Wängi
Walter Schmid, 8253 Diessenhofen
Hans Stettler, 9507 Stettfurt
Ueli Studer, 8508 Homburg
Hans Uhlmann,  

8554 Müllheim-Wigoltingen
Claus Ullman, 8264 Eschenz
Fritz Waldspurger, 8264 Eschenz
Hansjörg Walter, 9545 Wängi
Ruedi Weber, 8500 Frauenfeld
Peter Widmer, 8595 Altnau

7.	 Ständige Kommissionen

Frauen in der Landwirtschaft
Therese Huber-Hirschi, 8580 Hefenhofen, 

Präsidium

4.3 Gremien, Kommissionen, Fachorganisationen per 31. 12. 2009
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Dora Baumgartner, 9562 Märwil
Susanne Harder, 8583 Sulgen
Véronique Keller Burri, 8570 Weinfelden, 

beratende Stimme BBZ
Esther Maurer, 8500 Frauenfeld
Monika Roth, 8580 Amriswil
Barbara Scherrer, 9306 Freidorf

Thurgauer Landjugend
Philipp Stäheli, 8536 Hüttwilen, Präsidium
Manuela Büchler, 8555 Müllheim
Manuela Hengartner 8575 Istighofen
Jakob Hug, 8374 Oberwangen
Roman Jud, 8507 Hörhausen
Käti Messerli, 9216 Heldswil
Florian Rechsteiner, 8495 Schmidrüti
Seraina Ruoss, 8536 Hüttwilen
Stefan Spring, 8514 Amlikon
Marlis Wanner, 8266 Steckborn

Soziales
Barbara Scherrer, 9306 Freidorf, Präsidium
Sylvia Dennenmoser, 8500 Frauenfeld
Sepp Egger, 8575 Bürglen
Christoph Frischknecht, 9546 Tuttwil
Jakob Hug, 8374 Oberwangen
Ueli Möckli, 8570 Weinfelden, beratende 

Stimme BBZ Arenenberg
Sandra Stadler, 8594 Güttingen

Regionle Entwicklung
Jakob Hug, 8374 Oberwangen, Präsidium
Brigitte Schönholzer, 8583 Sulgen 
Hermine Hascher, 8570 Weinfelden 
Markus Hausammann,  

8585 Langrickenbach 
Martin Huber, 8268 Salenstein,  

beratende Stimme BBZ Arenenberg
Hans Ott, 8254 Basadingen 
Markus Schmucki, 8370 Sirnach 
Esther Schürch-Peter, 8508 Homburg

Naturschutz
Jakob Hug, 8374 Oberwangen, Präsidium
Heinz Brauchli, 8253 Diessenhofen 
Hansjörg Brägger, 8580 Amriswil,  

Protokollführer
Markus Bürgisser, 9220 Bischofszell,  

beratende Stimme/Pro Natura Thurgau

Hermine Hascher, 8570 Weinfelden,  
beratende Stimme VTL

Elisabeth Isler, 8570 Weinfelden  
beratende Stimme/TG Vogelschutz

Toni Kappeler, 9542 Münchweilen, 
beratende Stimme/Pro Natura Thurgau

Jakob Rohrer, 8595 Amriswil,  
beratende Stimme / TG Vogelschutz

Benno Schildknecht,  
8580 Hagenwil bei Amriswil

Margrit Steinlin, 8556 Wigoltingen, 
beratende Stimme/Pro Natura Thurgau

Berufsbildung
Bruno Meili, 8360 Eschlikon, Präsidium
Andreas Binswanger, 8280 Kreuzlingen
Marianne Dumelin-Waldspurger,  

8553 Hüttlingen 
Kurt Gilg, 8269 Fruthwilen 
Hermine Hascher, 8570 Weinfelden,  

beratende Stimme
Markus Hausammann,  

8585 Langrickenbach 
Jürg Hess, 9325 Roggwil 
Ruedi Huber, 8268 Salenstein,  

beratende Stimme BBZ Arenenberg
Lukas Maurer, 8500 Frauenfeld
Philemon Stauffer, 8259 Rheinklingen

Weiterbildung
Luzi Tanner, 9315 Winden Präsidium
Daniel Bossart, 8564 Sonterswil 
Hans Engeli, 9504 Friltschen 
Christoph Frischknecht, 9546 Tuttwil 
Agnes Greminger, 9503 Stehrenberg 
Markus Hausammann,  

8585 Langrickenbach 
Andreas Hofer, 8526 Oberneunforn 
Martin Huber, 8268 Salenstein,  

beratende Stimme BBZ
Jakob Hug, 8374 Oberwangen 
Esther Maurer, 8500 Frauenfeld 
Urs Schär, 8585 Langrickenbach 
Jörg Streckeisen, 8572 Berg 
Gottfried Thomi, 8570 Weinfelden  

beratende Stimme Agro Treuhand 
Thurgau

Hansjörg Uhlmann, 8554 Bonau 
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Landtechnik
Hansjörg Uhlmann,  

8554 Bonau, Präsidium
Fredy Moser, 8558 Raperswilen,  

Geschäftsführer
Christof Baumgartner, 8268 Salenstein, 

beratende Stimme BBZ
Armin Burgdorfer, 8500 Frauenfeld 
Markus Hausammann,  

8585 Langrickenbach 
Werner Schiess, 9213 Hauptwil 
Christof Stutz, 8370 Sirnach 
Karl Vetterli, 8259 Rheinklingen, Kassier

8.	 Fachkommissionen

Direktvermarkter
Claudia Brenner, 8560 Märstetten,  

Co-Präsidium
Manuela Bötsch, 8590 Romanshorn, 

Co-Präsidium
Agnes Greminger, 9503 Stehrenberg
Andrea Heimberg Müller,  

8507 Hörhausen 
Veiko Hellwig, 8274 Gottlieben 
Urs Meili, 8486 Rikon im Tösstal,  

Rechnungsführung
Mathias Roth, 8570 Weinfelden,  

beratende Stimme BBZ
Alexandra Stacher, 8592 Uttwil

Agrotourismus
Dominik Manser, 9315 Winden, Präsidium
Rita Barth, 8595 Altnau 
Beatrice Brändle, 8357 Guntershausen 
Christine Fröhlich, 8508 Homburg 
Agnes Greminger, 9503 Stehrenberg 
Werner Hess, 9322 Egnach 
Johanna Jauch, 8215 Hallau 
Mathias Roth, 8570 Weinfelden, 

beratende Stimme BBZ Arenenberg
Eugen Schmid, 9220 Bischofszell

Betreuungsleistungen
Lisbeth Hofer, 8553 Hüttlingen, Präsidium
Thomas Frei, 8524 Uesslingen 
Agnes Greminger, 9503 Stehrenberg 
Ueli Iseli, 8546 Islikon 

Martin Komposch, 8535 Herdern, 
beratende Stimme,  
Weiterbildungslehrgang

Barbara Scherrer, 9306 Freidorf
Ueli Möckli, 8570 Weinfelden, beratende 

Stimme BBZ Arenenberg

Erneuerbare Energien
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